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frazNeue Frau Kunst als Erotik

Schöner Woh-
nen?
Noch nie wurde so viel über 
den Schaffhauser Immobili-
enmarkt diskutiert wie in den 
letzten Wochen und Monaten. 
Ein veritabler «Immobiliengip-
fel» und eine Veranstaltungs-
reihe zum «Wohnen in Schaff-
hausen» sind die jüngsten Aus-
flüsse dieses Aktivismus. Doch 
wie schwierig ist es, nicht nur 
Ideen, sondern auch Geld auf 
die lokalen Bauplätze zu brin-
gen? (Foto: Peter Pfister)

Zum zweiten Mal in sei-
ner über hundertjährigen 
Geschichte ist eine Frau 
ins dreiköpfige Team des 
Schaffhauser Arbeiterse-
kretariats gewählt worden. 
Auf die in den Regierungs-
rat gewählte Ulla Hafner-
Wipf wählte die GV Eva 
Neumann.

Letzte Woche referierte 
sie während der Jazzge-
spräche des Jazzfestivals; 
in einer Woche liest sie aus 
ihrem neuen Werk «Von 
Einem.» in der Repfergas-
se 26. Isolde     Schaad, 
Zürcher Schriftstellerin 
mit Schaffhauser Wurzeln, 
im Wochengespräch. 

Hegau»: Bewegung, Be-
gegnung, Grenzüberschrei-
tung

poetisches Kino aus Korea

macht starken Sound

Thomas Rentmeister stellt 
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Ostschweizer Piccolo

Das Gezerre um das EKS

Bea Hauser zur Kan-
tonsratsdebatte über die 
EKS-Initiativen 
(vgl. Seite 22)

Ende September werden wir 
über zwei Volksinitiativen ab-
stimmen, die sich mit der Elek-
trizitätswerk Schaffhausen AG 
beschäftigen. Die Stimmberech-
tigten werden über die von der 
Sozialdemokratischen Partei im 
Eilzugtempo lancierte Initiative 
«EKS-Verkauf vors Volk» und 
über das von FDP-Querschläger 
Gerold Meier im Alleingang auf 
die Beine gestellte Volksbegeh-
ren «EKS zurück an den Kan-
ton« befinden müssen. Ob es 
nicht eher Sinn machen würde, 
Meiers Initiative, die die EKS AG 
wieder zurück in eine öffentlich-
rechtliche Verwaltungsabteilung 
des Kantons führen möchte, vor 
der SP-Initiative zur Abstim-
mung zu bringen, bleibe dahin-
gestellt. Der Regierungsrat (vgl. 
Interview mit   Energiedirektor 
Hans-Peter Lenherr auf Seite 
15) findet, es sei zu verantwor-
ten, über beide Volksbegehren 
gleichzeitig abzustimmen. 

Die Debatte im Kantons-
rat über die beiden Initiativen 
zeigt aber, dass das Gezerre 

um das privatrechtlich organi-
sierte Elektrizitätswerk weiter 
geht und im Minimum bis zur 
Abstimmung weiter gehen wird. 
Die Links-Grünen unterstütz-
ten im Parlament Meiers Rück-
wandlungsvorstoss, weil sie 
immer dagegen waren, dass das 
«Tafelsilber verscherbelt» wird, 
dass also das kantonale EW zu 
einer Aktiengesellschaft umge-
wandelt wird. Die SVP-Fraktion 
war zwar gespalten, wollte aber 
dennoch mit einem Antrag für 
einen Gegenvorschlag ein paar 
Pflöcke einschlagen. Die SVP 
wollte, dass der Kantonsrat sein 
Einverständnis für die Konzes-
sionserteilung geben sollte. Wei-
terhin verlangte SVP-Sprecher 
Charles Gysel, dass im Gegen-
vorschlag zu Gerold Meiers 
Initiative aufgenommen wird, 
dass die Angestellten der EKS 
AG weiterhin bei der kantona-
len Pensionskasse versichert 
werden. Das ist natürlich nicht 
Gegenstand eines Gegenvor-
schlags zu einer Volksinitiative, 
die aus der EKS AG wieder eine 
Verwaltungsabsteilung des Kan-
tons machen will. 

1111 Stimmen fehlten im Fe-
bruar am Ende bei der Abstim-
mung über das revidierte Elek-
trizitätsgesetz – die Stimmbe-
rechtigten schickten es mit die-

ser Stimmendifferenz bachab. 
Wollten sie erst über die beiden 
Volksinitiativen abstimmen, die 
damals schon lanciert waren? Es 
ist ihnen zuzutrauen, denn noch 
immer gilt der durchschnittliche 
Schaffhauser, die durchschnittli-
che Schaffhauserin als politisch 
äusserst wache Staatsbürge-    
rinnen und -bürger. 

Die Sozialdemokraten möch-
ten mit ihrer Volksinitiative 
«EKS-Verkauf vors Volk», dass 
in Zukunft jede Veräusserung 
von Aktien des Elektrizitätswer-
kes des Kantons Schaffhausen 
an Dritte einer obligatorischen 
Volksabstimmung unterstellt 
wird. Mit dem positiven Signal 
aus dem Kantonsrat – er emp-
fiehlt dieses Volksbegehren den 
Stimmberechtigten zur Annah-
me – ist anzunehmen, dass der 
kantonalen SP ein Erfolg an 
der Urne fast nicht zu nehmen 
ist – auch wenn der Vorstoss auf 
Grund des nach bestehendem 
Recht vollzogenen Verkaufs von 
25 Prozent der Aktien der EKS 
AG an die Axpo Holding AG ein 
Stück weit überholt ist. Sicher ist 
sicher, damit der Service public 
«Strom» nicht einer neokonser-
vativen Liberalisierung geopfert 
wird. 
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Das Team des Schaffhauser Arbeitersekretariats ist wieder komplett

Auf Ulla Hafner folgt Eva Neumann
Zum zweiten Mal in seiner 
über hundertjährigen Ge-
schichte ist eine Frau ins drei-
köpfige Team des Schaffhauser 
Arbeitersekretariats gewählt 
worden.

mangelnder Sprachkenntnisse 
Verständigungsschwierigkeiten 
haben oder weil sie sich in recht-
lichen Fragen nicht auskennen. 

GUT AUSGELASTET

An Arbeit wird es der neuen 
Arbeitersekretärin nicht feh-
len. Wie dem Jahresbericht für 
2004 zu entnehmen ist, war die 
Rechtsberatungsstelle am Platz 
7, welche bis Ende 2004 von 
René Meile, Ulla Hafner und 
Richard Meier betreut wurde, 
auch im vergangenen Jahr «sehr 
gut ausgelastet bzw. oft gar 
überlastet». Da sich die Lage 
auf dem Arbeitsmarkt nicht ent-
spannt habe, seien wieder viele 
Ratsuchende mit arbeits- und 
sozialversicherungsrechtlichen 
Fragen aufs Arbeitersekreta-
riat gekommen. «Die Themen 
Arbeitslosenversicherung, Ar-
beitsunfähigkeit, Invalidität und 
Sozialhilfe waren häufig Gegen-
stand der Beratungen», heisst es 
im Jahresbericht 2004 weiter.

Oft ist es der Verlust der Stelle, 
der die Ratsuchenden zum Ar-
beitersekretariat führt. «Wenn 
jemand die Kündigung be-
kommt, geht er in der Regel zu-
erst zum Arbeitsamt», so René 
Meile, das amtsälteste Mitglied 
des Arbeitersekretariatsteams. 

«Wenn das Arbeitsamt den Ein-
druck hat, bei dieser Kündigung 
stimme etwas nicht, werden die 
Leute zu uns geschickt.» Falls 
sich diese Vermutung bewahr-
heitet, versucht das Arbeiter-
sekretariat den Betroffenen zu 
ihrem Recht zu verhelfen und 
beispielsweise die vom Arbeit-
geber noch zu bezahlenden 
Lohnguthaben einzufordern.

AUSKUNFT GEBÜHRENFREI

Das Arbeitersekretariat muss 
jedoch nicht nur um Lohngut-
haben in Kündigungsfällen 
streiten. René Meile: «Wir tref-
fen auch immer wieder Ratsu-
chende, die zwar noch eine Stel-
le haben, ihren Lohn aber nur 
unregelmässig, verspätet oder 
gar nicht bekommen. Auch in 
diesen Fällen bleibt oft nur der 
Rechtsweg, um die Arbeitgeber 
zur Zahlung zu bewegen.»

Die wirtschaftlich schwierigen 
Zeiten finden ihren Niederschlag 
ausserdem in vielen Mietkon-
flikten. Das Arbeiter-  sekretariat 
ist nämlich auch die Rechtsbera-
tungsstelle des Schaffhauser Mie-
terverbandes. René Meile weiss 
zu berichten, dass es Vermieter 
gebe, welche bei Heizkosten- 
und Nebenkostenabrechnungen 

zu tricksen versuchten. «Ebenso 
beliebt ist die Verrechnung unge-
rechtfertigter Reparaturkosten 
beim Auszug eines Mieters.»

Das Arbeitersekretariat kann 
seinen Klienten jedoch nur 
dann einen Erfolg bescheren, 
wenn sie auch wirklich im Recht 
sind. Das scheint öfter der Fall 
zu sein, denn im vergangenen 
Jahr erstritt das Arbeitersekre-
tariat 148‘870 Franken für seine 
Ratsuchenden. Die tatsächliche 
Summe sei jedoch höher, heisst 
es im Jahresbericht, weil zahl-
reiche Beratungsgespräche dazu 
führten, «dass die Beratenen ei-
nen finanziellen Nutzen daraus 
haben». 

Solange es bei mündlichen 
Auskünften bleibt, sind die 
Dienstleistungen des Arbei-
tersekretariats kostenlos. Erst 
wenn umfangreiche Berech-
nungen, Abklärungen und 
Schriftenwechsel nötig sind, 
werden Gebühren erhoben. Sie 
berücksichtigen den zeitlichen 
Aufwand des Sekretariatsteams, 
aber auch die finanziellen Mög-
lichkeiten des Ratsuchenden.

BERNHARD OTT

Das 1902 gegründete Schaffhau-
ser Arbeitersekretariat ist eine 
Rechtsberatungsstelle und mitt-
lerweile noch die einzige ver-
bliebene Institution mit diesem 
Namen in der ganzen Schweiz. 
Trägerin ist ein Verband, der 
rund 140 Mitglieder umfasst. 
Gestern Abend fand die jährli-
che Generalversammlung statt. 
Wichtigstes Traktandum war die 
Wahl eines neuen Arbeiterse-
kretärs bzw. einer neuen Arbei-
tersekretärin als Ersatz für die 
im August 2004 in den Regie-
rungsrat gewählte Ulla Hafner.

Die Generalversammlung 
entschied sich wiederum für 
eine Frau, und zwar für Eva 
Neumann. An ihrer neuen Stelle 
beim Arbeitersekretariat, so Eva 
Neumann zur «az», fasziniere 
sie die Möglichkeit, Menschen 
behilflich sein zu können, welche 
nicht in der Lage sind, sich selbst 
zu helfen, sei es, weil sie wegen 

Das Team des Schaffhauser   
Arbeitersekretariats ist 
wieder vollständig. Es 
besteht jetzt aus Richard 
Meier, Eva Neumann und 
René Meile (v.l.n.r.). 
(Foto: Peter Pfister)
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«Kunst ist grundsätzlich etwas Erotisches»
az Isolde Schaad, in Ihrem neuesten Buch «Vom Einen.» fahnden Sie gemäss Klappentext nach dem erotischen Subtext in den Werken von 
elf Persönlichkeiten aus der Li-
teratur, Philosophie und bilden-
der Kunst. Was sollen die Leute, 
die Ihr Buch noch nicht gelesen 
haben, darunter verstehen?
Isolde Schaad Denen würde ich 
sagen, dass jede von ihnen auf 
irgendeine Art Vorbilder hat, 
beispielsweise in ihren Lieb-
lingsbüchern. Man will doch 
wissen, wer steht als Mensch 
hinter einem Text. Daher heisst 
der Untertitel «Literatur und 
Geschlecht». Ich frage Enzens-
berger, Ingeborg Bachmann 
oder Frisch: «Wer bist du ei-
gentlich?» – als Mann, als Frau, 
als kulturelles und als sexuelles 
Wesen, was ist deine erotische 
Identität? Das nenne ich das 
Fahnden nach dem erotischen 
Subtext. Für diese Essays habe 
ich manche Werke der Schrift-
steller wieder gelesen, und frag-
te mich, welches Männer-, wel-
ches Frauenbild dahinter steht. 
Ingeborg Bachmann wird oft als 

tragische Figur überliefert, und 
ich wollte herausfinden, wer sie 
eigentlich wirklich war. Es gibt 
ja den berühmten Satz von Au-
toren, die vors Publikum treten 
und sagen: «Bitte verwechseln 
Sie mich nicht mit der Figur, von 
der ich jetzt erzähle.» Das gilt 
sogar für die Ich-Form, in der 
geschrieben wird. Eine meiner 
Thesen ist, dass die Autoren ih-
ren erzählenden Personen sehr 
viel näher stehen, als sie selbst 
vermuten. Ein Stück von ihnen 
ist in ihren Figuren vorhanden. 
Sie erfinden eine Figur und ge-
ben ihnen Wesenszüge ihrer 
selbst mit. 

Ausser dem Porträt von Mar-
tin Walser sind alle Aufsätze in 
früheren Publikationen erschie-
nen. Was hat Sie bewogen, diese 
Essays in einem Buch zusam-
menzufassen respektive einan- 
der gegenüberzustellen?
Ich habe selbstverständlich alle 

Essays neu bearbeitet. Ich woll-
te über diese Persönlichkeiten 
etwas Intensiveres schreiben. 
Das hat mit meiner eigenen Ge-
schichte als 68erin zu tun. Ich 
habe mit einer gewissen Gene-
ration von Autoren, Künstlerin-
nen und Intellektuellen gelebt, 
die nun langsam am Verschwin-
den ist. Alle Porträtierten haben 
mich in meinem Beruf, aber 
auch persönlich beschäftigt. Da 
habe ich mir überlegt, in wel-
chen Kontext man sie stellen 
könnte. Es handelt sich dabei 
um Zeitgenossen, die nicht der 

Norm entsprochen haben, son-
dern ausgeschert sind. Sie haben 
sich ein Stück Freiheit erobert. 
Dann habe ich an der Uni mit 
einer jungen Studentin geredet 
und festgestellt, dass junge Ger-
manistinnen nicht mehr wissen, 
wer Ingeborg Bachmann ist. Ich 
war total konsterniert! Das war 
der ultimative Anstoss zu die-
sem Buch. 

Haben Künstlerinnen und 
Künstler ein anderes Verhältnis 
zur Sinnlichkeit als so genannte 
Normalbürger?
Es ist gewiss so individuell wie 
bei den «normalen» Bürge-     
rinnen und Bürgern auch. Die 
Künstler haben jedoch Zugang 
schon durchs Medium. Kunst ist 
– für mich – grundsätzlich etwas 
Erotisches. Man redet ja auch 
vom Eros des Schreibens oder 
vom Eros des Malens, sogar vom 
Eros des Denkens. Künstler sind 
näher an der sinnlichen Welt 

«Autoren geben 
ihren Figuren 
einen Wesenszug 
von sich mit»

Isolde Schaad 
ist 
Schriftstellerin 
in Zürich mit 
Schaffhauser 
Wurzeln. (Foto: 
Peter Pfister)
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Isolde Schaad
Letzte Woche referierte 
Isolde Schaad anläs-
slich des Schaffhauser 
Jazzfestivals an den 
Jazzgesprächen in der 
Sommerlust zum The-
ma «Jazz und Schrei-
ben». Am         2. Juni 
liest sie in der Repfer-
gasse 26 aus   ihrem 
neusten Werk «Vom 
Einen.». Dass sie in 
Schaffhausen auftritt, 
ist keine Überra-
schung, ist sie doch 
hier geboren und auf-
gewachsen. Ihr Vater 
war der Kunstmaler 
Werner Schaad. Heute 
lebt die engagierte Au-
torin in Zürich. Isolde 
Schaad hat Kunst, 
Kunstgeschichte, Pu-
blizistik und Ethnolo-
gie studiert. Während 
vieler Jahre arbeitete 
sie als Journalistin für 
grosse nationale und 
internationale Publi-
kationen. Obwohl sie 
als streitbar und un-
beugsam gilt, hat sie 
viele Auszeichnungen, 
Werkbeiträge und 
Stipendien erhalten. 
So wurde sie 1991 mit 
dem Zürcher Journa-
listenpreis ausgezeich-
net, und 1999 wurde 
sie in das Cambridge 
Biographical Lexikon 
für international an-
erkannte Autorinnen 
und Autoren aufge-
nommen. Aber gefreut 
hat Isolde Schaad sich 
nichtsdestotrotz über 
den Georg-Fischer-
Preis ihrer Heimat-
stadt Schaffhausen, 
den sie im letzten Jahr 
erhalten hat. 

Das Buch «Vom Ei-
nen.» enthält elf lite-
rarische Porträts von 
bekannten Persönlich-
keiten wie Max Frisch, 
Susan Sontag, Hannah 
Arendt, Simone de 
Beauvoir und Martin 
Walser. (ha.)

als ein Arbeiter, der den ganzen 
Tag in der Fabrik steht. Das heisst 
natürlich überhaupt nicht, dass 
Künstler bessere Liebende oder 
bessere Liebhaber sind! Künstler 
haben nicht unbedingt die besse-
ren Beziehungen, im Gegenteil 
sind sie schwieriger durch ihre 
Ansprüche.

Sie wurden vom Schweizer Fern-
sehen zu einem Gespräch eingela-
den, als Susan Sontag starb, weil 
Sie von ihr ebenfalls ein Porträt in 
«Vom Einen.» veröffentlicht ha-
ben. Haben Sie sie gut gekannt?
Persönlich habe ich sie nie kennen 
gelernt. Ich las aber schon sehr 
früh alles von Susan Sontag und 
habe sie und ihr Werk kontinuier-
lich verfolgt. Sie hat mich beson-
ders interessiert, weil sie für mich 
die letzte grosse Journalistin war, 
im Sinne eines aufklärerischen 
Frontjournalismus. Sie reiste noch 
zum Schauplatz des Geschehens 
und stellte unbequeme Fragen, 
als andere sich schon durch die 
Agenturen bedienen liessen. Sie 
war wirklich die letzte Repräsen-
tantin eines informierenden, an-
waltschaftlichen und literarischen 
Journalismus. Sontag ging nach 
Nordvietnam und später nach Sa-
rajevo. Sie wurde hart kritisiert, 
sie delektiere sich am Krieg, und 
das sei obszön. Dabei war sie die 
lauterste Person, die man sich vor-
stellen kann. Susan Sontag kämpf-
te immer für die Entrechteten und 
Unterdrückten und nahm nie ein 
Blatt vor den Mund. Für mich war 
sie eine Instanz. 

Sie sind eine Zeitgenossin der 
68er-Generation, die sich schon 
früh mit dem Frausein und dem 
Feminismus auseinander gesetzt 
hat. Sie kennen die Netzwerke 
der Frauen in der ausserparla-
mentarischen Politik, in der Welt 
der Künste und vor allem Lite-
ratur. Frauen hätten heute in der 
Gesellschaft viel erreicht, heisst 
es. Reicht das?
Nein, das reicht auf keinen Fall. 
Abgesehen davon haben die Frau-
en gar nicht so viel erreicht. Wenn 
wir den ökonomischen Faktor 
anschauen, sind die Frauen kei-
nes- wegs gleich gestellt. Eine der 
Grundforderungen aller Frauen-
bewegungen seit den Suffragetten 
– «gleicher Lohn für gleichwer-
tige Arbeit» – wird ja praktisch 

nirgends erfüllt. Nehmen Sie die 
Hierarchien der Institutionen: Es 
gibt zwar heute einen Mittelbau 
von Studierenden mit etwa hälftig 
Frauen und Männern, aber an der 
Spitze arbeiten nicht einmal fünf 
Prozent als Professorinnen. Der 
Kampf beginnt immer dann, wenn 
eine Frau eine Machtposition an-
strebt. Wenn es um Macht geht, 
sind wir immer noch in der glei-
chen Stellung wie vor 100 Jahren. 

Was halten Sie vom Bewusstsein 
der jüngeren Autorinnen wie Mi-
lena Moser, Nicole Müller, Ruth 
Schweikert oder Zoë Jenny?

Das sind gescheite, begabte Frau-
en, die haben sicher ein stark ent-
wickeltes Frauenbewusstsein. Ich 
bedauere, dass meine jüngeren 
Kolleginnen – die ich zum Teil sehr 
schätze – mit dem Begriff Femi-
nismus nichts mehr anfangen kön-
nen. Am meisten von der Strategie 
der neuen Frauenbewegung haben 
die Minderheiten profitiert, bei- 
spielsweise das «gay movement», 
die Schwulen und Lesben in der 

Schweiz. Die Abstimmung über 
das Partnerschaftsgesetz ist ein 
Resultat davon. Mit der herkömm-
lichen Strategie haben die Frauen 
insgesamt zu wenig erreicht. Dass 
viele junge Frauen nichts mehr 
mit dem Feminismus anfangen 
können, ist eine Folge der Entpo-
litisierung der Gesellschaft, die in 
den letzten fünfzehn Jahren statt-
gefunden hat.

Zurück zu Ihrem neuen Werk: 
War es spannend, die Beziehung 
von Ingeborg Bachmann und Max 
Frisch zu hinterfragen respektive 
deren ureigene Sehnsüchte zu re-
flektieren?
Das tat ich natürlich mit grossem 
Genuss. Ich liebe die literarische 
Gattung des Essays, die  auch ein 
spekulatives Element hat. Ich darf 
meine eigene Fantasie einbringen. 
Aber es ist schon so: Ich habe die 
Werke der beiden umfassend ana-
lysiert und sämtliche Biografien 
konsultiert. Ich kam auf Grund 
dieser Recherchen zu meinen An-
nahmen und Vermutungen. Das 
war sehr spannend. 

INTERVIEW: BEA HAUSER

«Die jungen 
Kolleginnen kön-
nen mit Feminismus 
nichts mehr 
anfangen»

Die Lesung von Isolde Schaad fin-
det am Donnerstag, 2. Juni, um 20 
Uhr, in der Repfergasse 26 statt.

An den Jazzgesprächen des Schaffhauser Jazzfestivals referierte Isolde 
Schaad letzten Donnerstag in der Sommerlust über «Jazz und Schrei-
ben».              (Foto: 
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Hercules richtet in Neuhausen sein europäisches Hauptquartier ein

Eine Neuansiedlung als Weihnachtsgeschenk
Langfristig bis zu 50 Arbeits-
plätze und einen ahnsehn-
lichen Steuerertrag soll die 
jüngste Firmenansiedlung der 
Wirtschaftsförderung der Re-
gion bringen. Einmal mehr 
wurde Neuhausen als Stand-
ort gewählt.

PETER HUNZIKER

Vor einem Jahr wurde die kanto-
nale Wirtschaftsförderung erst-
mals von einer Unternehmens-
beratung kontaktiert. Das Er-

gebnis der folgenden Gespräche 
und Verhandlungen konnte Wirt-
schaftsförderer Marcus Cajacob 
gestern  präsentieren. «Der Ent-
scheid, dass das Unternehmen 
nach Schaffhausen kommt, fiel 
für uns als Weihnachtsgeschenk 
im Dezember», erzählte Caja-
cob. Mit der amerikanischen 
Hercules kommt in den nächsten 
Monaten eine attraktive Nie-
derlassung ins Eurohaus nach 
Neuhausen. Das Unternehmen 
mit weltweit  5‘000 Beschäftig-
ten nimmt Anfang Oktober mit 
acht bis zehn Angestellten den 
Betrieb auf. Innert fünf Jahren 

soll der Personalbestand bis zu 
50 Personen erreichen. Hercu-
les ist ein weltweit tätiger Her-
steller von Spezialchemikalien 
mit 35 Produktionsstandorten.  
Das Unternehmen produziert 
unter anderem Prozess- und 
Wasseraufbereitungschemikali-
en für die Papierindustrie sowie 
Produkte zur Modifikation von 
wässrigen Systemen.  Hercules 
wird vor allem Management-
Angestellte aus anderen Nie-
derlassungen hier- her verlegen, 
um die europäischen Aktivitäten  
in den Bereichen Einkauf, Her-
stellung, Vertrieb und Marketing 

zentral zu leiten. Dazu sollen 
auch Mitarbeitende vor Ort re-
krutiert werden. Für die kan-
tonale Wirtschaftsförderung ist 
die dritte namhafte Ansiedlung 
in diesem Jahr nicht nur wegen 
der erwarteten Steuereinnah-
men von «mehreren 100‘000 
Franken» eine wichtige Akquisi-
tion. Mit Hercules komme erst-
mals eine Europazentrale in den 
Kanton, bei der Manager aus 
ganz Europa zusammengezogen 
werden. «Das ist ein Projekt mit 
Ausstrahlungseffekt für Schaff-
hausen», versicherte Cajacob.
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Ein Zerrbild verbaut den klaren Blick

In Teilen unserer Bevölkerung 
herrscht gegenüber der Euro-
päischen Union (EU) Skepsis 
bis unverhohlene Ablehnung. 
In diesen Tagen und Wochen 

des Abstimmungskampfes über 
Schengen/Dublin stelle ich fast 
täglich an Veranstaltungen fest, 
dass diese Einstellung auf ei-
nem Zerrbild beruht, ein Zerr-
bild, das von den nationalisti-
schen Kreisen natürlich bewusst 
in den grellsten Farben gemalt 
wird. Ich habe mir deshalb an-
gewöhnt, vor Schengen über Eu-
ropa und die EU zu reden, und 
deren historische Leistungen in 
Erinnerung zu rufen.

Die EU ist ein Raum des Frie-
dens. Sie ist dafür verantwort-
lich, dass auf unserem einst so 
kriegerischen Kontinent seit 
60 Jahren Friede herrscht. Was 
das bedeutet, sollten eigentlich 
alle würdigen können, wenn sie 
sich erinnern, was allein im 20. 
Jahrhundert von europäischem 
Boden ausging – zwei Weltkrie-
ge – und was hier stattfand – der 
Holocaust.

Die EU ist ein Raum des Wohl-
standes. Sie ist dafür verantwort-

lich, dass die Armenhäuser Eu-
ropas (Spanien, Portugal, Grie-
chenland, Irland) in den letzten 
20 Jahren enorme wirtschaftli-
che und soziale Fortschritte ma-
chen konnten. Ihr Wohlstands-
gewinn ist so beträchtlich, dass 
die Menschen in diesen Ländern 
nicht mehr zum Auswandern 
gezwungen sind. Es kehren in-
zwischen mehr Emigrierte aus 
der Schweiz in sie zurück, als 
aus ihnen neu zu uns kommen. 
Nicht dank uns, sondern dank 
der Entwicklungshilfe der EU. 
Dieser Prozess wird sich nun in 
den neuen mitteleuropäischen 
EU-Ländern wiederholen.

Die EU ist ein Raum der De-
mokratie. Sie zwingt Kandida-
tenländer zu demokratischen Re-
formen und hilft ihnen gleichzei-
tig dabei, sie umzusetzen. Auch 
diese Leistung kann gar nicht 
überschätzt werden, wenn man 
sich an die jüngste Vergangenheit 
erinnert: Spa- nien, Portugal und 

Griechenland waren auch nach 
dem Zweiten Weltkrieg faschisti-
sche Diktaturen, die neuen Län-
der Mitteleuropas sind 50 Jahre 
lang kommunistische Diktaturen 
gewesen. Merkwürdig, dass man 
ausgerechnet in der Schweiz die-
se Leistung so leicht «vergisst». 

Die EU ist ein Raum der 
Rechtsstaatlichkeit. Die Garan-
tie der individuellen Grund-
rechte, der Ersatz der Herrscher-
Willkür durch das demokratisch 
erlassene Gesetz, die Rechts-
gleichheit der Menschen, eine 
von der Politik unabhängige Ju-
stiz – das alles sind entscheiden-
de Elemente einer Gesellschaft, 
die das Verhältnis von Individu-
um und Staat freiheitlich regelt. 
Die EU hat das natürlich nicht 
erfunden, aber sie setzt es eu-
ropaweit durch. Auch dies eine 
historische Leistung, die zu wür-
digen wir allen Grund hätten.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr 
über die historischen Leistun-
gen der EU.

Webpublisher erstellt 
I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.  
Kompetent und zuverlässig 
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

AROSA ab 1. Juli 2005
2-Zimmer-Ferienwohnung
möbl., ganzjährig zu vermieten, an 
NR, sonnig, ruhig, mit Sitzplatz.  
Direkt am Wanderweg, Nähe Skipi-
ste.  
Fr. 900.– monatl. + NK. 
Telefon 052 672 65 14.
5. Nationaler Spieltag 28. Mai 05
Ort: Webergasse von 11 bis 17 Uhr
– Cuboro-Kugelbahn
– Stelzen laufen
– Hüpfspiele
– Flohmarkt
– Ka"eestube mit feinem Kuchen
– Ballonwettbewerb
Ludothek Spielzaine Agnesenschüt-
te, Scha"hausen,  
www.scha"hausen.ch/ludothek

BAZAR

Einsenden an: «scha"hauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Scha"hausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausga-
be der «schaffhauser az» hilft 
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber 
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten- 

stehenden Talon ausschneiden, 
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz 
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse 
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik 

«Verschenken» kostet nichts, in 
der Rubrik «Gesucht» sind Sie 
mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und 
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen. 
Legen Sie das Geld bitte bar 

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

VERSCHIEDENES

Gönnen Sie sich ein Stück Natur . . .
Beratung, Planung und Ausfüh-
rung von nachhaltigen, natur- 
nahen Gartenanlagen, stand-
ortgerechten P%anzungen, 
Baum- und Heckenp%ege.
Für fachgerechte Naturgärten 
und alle Gartenarbeiten.
Naturgartenfachmann A. Kessler, Tel. 
052 625 87 77, www.naturgaertner.
ch.
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BSETZISCHTEI

Wirklich super, unsere kanto-
nale SVP: An ihrem Parteitag 
stimmte sie mit grosser Mehrheit 
gegen Schengen/Dublin, aber für 
die kontroverse Diskussion am 
«Stammtisch» von Radio Munot 
fand sich niemand vom Partei-
vorstand oder von der Kantons-
ratsfraktion, der oder die gegen 
FDP-Nationalrat Gerold Bührer 
und SP-Nationalrat Hans-Jürg 
Fehr antreten wollte. So musste 
auf Seiten der SVP die blutjunge 
Hallauer Kantischülerin Sabri-
na Lutz, die die Mittelschule in 
Winterthur besucht, gegen die 
beiden Politprofis Fehr und Büh-
rer antreten. Den Kontra-Profi 
kaufte man mit SVP-Nationalrat 
Ulrich Schlüer auswärts ein. Die 
junge Frau, schmählich von den 
Schaffhauser SVP-Oberen im 

Stich gelassen, brachte kaum 
einen brauchbaren Satz heraus. 
Dafür fetzte sich der Schlüer 
mit Hans-Jürg Fehr. Sind die 
SVP-Leute alle Hasenfüsse? 
Höchst- wahrscheinlich. Denn: 
Alle Schaffhauser SVP-ler mit 
einigermassen Rang und Namen 
sind eben für Schengen/Dublin. 
Nur ihre Basis denkt anders. 
So halten die SVP-Gegner den 
Mund und verheizen eine junge 
Schülerin. (ha.)

Im Haus meines Coiffeurs war 
eine Baustelle, und zu meinem 
Erstaunen sah ich dort am Abend 
einen ehemaligen Schüler arbei-
ten. «Das Haus ist verkauft an 
eine Familie aus Mazedonien, 
und die renovieren alles selber», 
informierte mich mein Coiffeur. 
Eingezogen in dieses Haus ohne 
jeglichen Umschwung ist nun 
die ganze Familie mit Anhang. 
Weiter oben im Dorf ein wei-
teres Haus im Umbau, wieder 
ein kleines, älteres Haus, einge-
klemmt, ohne Garten. Hier die 
gleiche Überraschung, auch hier 
ein ehemaliger Schüler aus dem 
gleichen Kulturraum an der Ar-
beit. Wieder hat eine Grossfami-
lie ein Haus erworben, das an 
dieser Lage kein Schweizer kau-
fen würde. Das dritte Ereignis: 
Vor einigen Tagen erhielten wir 
zu Hause am selben Tag drei An-
rufe, ob wir unser Haus verkau-
fen würden. Die Interessenten 
waren der Sprache nach wieder 
dieselben Ausländerkreise. Es 
stellte sich dann heraus, dass 
die Anfragen wegen einer falsch 
abgeschriebenen Telefonnum-

Hausbesitzer

mer geführt worden waren. Wir 
sind erleichtert, denn wir wollen 
ja wirklich noch ein paar Jähr-
chen in unserm Haus bleiben. 
Mein Vater hat es vor mehr als 
60 Jahren gekauft, in schlech-
tem Zustand, nicht einmal ein 
WC befand sich im Haus. Etwas 
Besseres konnte er sich aber 
als ungelernter Arbeiter nicht 
leisten. Es war das erste Eigen-
heim, nach einigen Jahrzehn-
ten Aufenthalt als Emigranten 
in einem fremden Land wurde 
unsere Familie nun Hausbesit-
zer. Auch das vorher erwähnte 
angebaute Häuschen stammte 
aus dem Besitz einer ehemali-
gen Italienerfamilie und wurde 
nun weiter verkauft.  Für viele 
dieser Einwanderer, die schon 
vor dem Ersten Weltkrieg in die 
Schweiz gekommen waren, war 
der Kauf eines eigenen Hauses, 
und war es noch so klein und 
einfach eingerichtet, die defini-
tive Entscheidung zum Hierblei-
ben. Der Erwerb des Schweizer 
Bürgerrechts war dann die logi-
sche Folge davon. 

Jetzt schickt sich eine weitere 
Bevölkerungsgruppe an, genau 

den gleichen Prozess durchzu-
machen. Sie wollen nicht mehr 
in ihr Heimatland zurückkehren, 
denn ihre Kinder sind hier ge-
boren oder hier aufgewachsen. 
Sie machen damit einen wich-
tigen Schritt zur Integra- tion 
im neuen Land. Zwar vernehme 
ich jetzt schon die Entsetzens-
schreie und die Schwarzmalerei 
gewisser ausländerfeindlicher 
Kreise, dass nun diese Fremden 
auch noch unsere Häuser auf-
kaufen würden. Die Schweiz 
sei (wieder einmal) in höchstem 
Masse gefährdet, und schnell 
wird auch noch eine Verbindung 
zu Schengen konstruiert. Aber 
die Geschichte hat ja gezeigt, 
dass auch die vorher erwähnten 
Italiener, einst als Messerste-
cher verschrien, sich hier ganz 
gut assimiliert haben und heute 
sogar in den Kantonsrat gewählt 
werden.

Stefan Zanelli ist SP-Kantonsrat 
und Schulleiter.

In der Kolumne «Donnerstagsnotiz» 
schreiben Autorinnen und Autoren, 
deren Meinung sich nicht mit derjeni-
gen der Redaktion decken muss.

Am 30. September finden im 
Stadttheater bereits zum zwei-
ten Mal die «Wirtschaftsimpulse 
Schaffhausen» statt. Das Podium 
wird wieder hochkarätig besetzt 
sein. Neben dem SPS-Präsiden-
ten Hans-Jürg Fehr, Franz Josef 
Rademacher als Mitglied des 
«Club of Rome» und Johann 
Schneider-Amman, Präsident 
der Schweizer Maschinen-, Elek-
tro- und Metallindustrie, hat auch 
der deutsche Wirtschaftsminister 
Wolfgang Clement seine Teilnah-
me zugesagt. Seit dieser Zusage 
hat sich indes politisch schon 
wieder so viel bewegt, dass aus 
heutiger Sicht nur noch schwer 
zu sagen ist, ob der SPD-Politiker 
bei seinem Referat immer noch 
in Amt und Würden stehen wird. 
Der Top-Referent des vergange-
nen Jahres, der CDU-Finanzex-
perte Friedrich Merz, hat sich je-
denfalls kurz nach der Veranstal-
tung aus der Berliner Politszene 
zurückgezogen. Wir hoffen sehr, 

das sei kein schlechtes Omen für 
den deutschen Genossen. (ph.)

In Sachen Büroflächen ist es im 
Kanton – so ist es jedenfalls im-
mer und immer wieder zu hö-
ren – nicht zum Besten bestellt. 
Die Wirtschaftsförderung würde 
ihren Ansiedlungsinteressenten 
in dieser Beziehung gerne mehr 
bieten. Wenn man allerdings am 
«UBS-Immobiliengipfel» aus 
dem Mund des Investors ver-
nimmt, dass die im letzten Jahr 
im Baurecht vergebene Über-
bauung hinter dem Bahnhof erst 
im Jahr 2008 bezugsbereit sein 
soll, hegt man doch Zweifel am 
Interesse des Gewinners eines 
Investorenwettbewerbs  an der 
Realisierung des Projekts. Das 
Argument, vor dem Spatenstich 
müsse ein Teil des Objekts ver-
mietet sein oder ein Mitinve-
stor gefunden werden, ist kaum 
stichhaltig. In der kurzlebigen 
Wirtschaft dürfte sich kaum je-

mand finden, der Büroflächen 
drei Jahre im voraus mietet. So 
beisst sich die Katze wieder ein-
mal in den Schwanz. (ph.)

In der Rubrik, «Welche Wünsche 
an die Pro City herangetragen 
werden», durften wir kürzlich 
auch lesen, dass selbst die wirk-
lich originelle Idee, den Herre-
nacker als Parkplatz zu nutzen, 
noch nicht aus allen Köpfen ver-
schwunden ist. Diejenige Person, 
die mit diesem Anliegen an die 
Pro City gelangt ist, scheint noch 
nicht lange genug  in Schaffhau-
sen zu wohnen. (ph.)
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Der Schaffhauser Immobilienmarkt im Gespräch

Den Investoren auf der Spur
Noch nie wurde so viel über 
den Schaffhauser Immobili-
enmarkt diskutiert wie in den 
letzten Wochen und Monaten. 
Doch wie schwierig ist es, nicht 
nur neue Ideen, sondern auch 
Geld auf die lokalen Bauplät-
ze zu bringen?

PETER HUNZIKERDas Thema ist nicht ganz neu, 
doch gibt der Schaffhauser 
Immobilienmarkt mit seinen 
Vorzügen und Problemen zur-
zeit beinahe auf allen Ebenen 
zu reden. Im kommenden Mo-
nat wird eine vierteilige Ver-
anstaltungsreihe mit dem Titel 
«Stand der Dinge, Wohnen in 
Schaffhausen» in Zusammenar-
beit mit dem ETH-Wohnforum 
durchgeführt (siehe Kasten), die 
UBS zeigte am Samstag mit ih-
rem Immobilienmarkt, welche 
Objekte feil sind, und lud zwei 
Tage zuvor gar zu einem veri-
tablen «Immobiliengipfel» ein. 
Und über allem versucht die 
Wirtschaftsförderung mit ihrem 
Wohnortmarketing den Boden 
für Investoren und Zuzüger zu 
ebnen. Der «Immobiliengipfel» 
kann als Anfang einer mögli-
cherweise tieferen Diskussion 
gesehen werden.

NICHT NUR EITEL FREUDE

49 Männer und eine Frau trafen 
sich in den Räumen der Gross-
bank an der Schwertstrasse  zum 
Meinungsaustausch. Eingeladen 
waren Exponenten der lokalen 
und der weit über die Region 
hinaus aktiven Immobi-     lien-
unternehmen. Gedacht war der 
Anlass gemäss UBS-Direktor 
Kurt Löhle als Möglichkeit, Kon-
takte zu knüpfen, um langfristig 
ein Netzwerk zu schaffen, in 
dem die Vorzüge des Schaffhau-
ser Immobilienmarktes bekannt 
sind. Aber auch der Bankdirek-
tor weiss, dass auf dem hiesi-
gen Liegenschaftenmarkt nicht 
nur eitel Freude herrscht. Nach 
einem Lobgesang auf die Qua-

litäten der Region kam er in 
seiner Begrüssung deshalb ohne 
Umschweife auf die «zwei, drei 
Probleme» zu sprechen, unter 
denen der hiesige Markt lei-
det, im Wesentlichen sei das die 
Steuerbelastung und die unzu-
reichende Verkehrsanbindung. 

Ueli Jäger, bei der Wirtschafts-
förderung für das Wohnortmar-
keting zuständig, fasste die 
Konsequenzen für den Schaff-
hauser Markt zusammen: «Der 
Mietwohnungsmarkt ist aus 
dem Lot.»Für Büroflächen sieht 
die Wirtschaftsförderung einen 
grossen Bedarf. Seit 1998 hät-
ten die neuangesiedelten Unter-
nehmen 20‘000 Quadratmeter 
beansprucht. «Es zeichnet sich 
wieder ein gutes Jahr für die 

Wirtschaftsförderung ab». Al-
lein die letzten drei Neuansied-
lungen benötigten zusammen 
2‘000 Quadratmeter Büroflä-
che. «Vorinvestitionen sind ge-
fragt», forderte Jäger. Am Platz 
Schaffhausen gebe es praktisch 
keine grossen Flächen mehr mit 
Topausbau. Andere Ansiedlungs-
erfolge, etwa bei Unilever oder 
Rieker, würden etwa hundert 
Familien in die Region bringen 
und zu einem Nachfrageüber-
hang für grosse Mietwohnungen 
führen. 

NICHT IN?

Als prominenter Fürsprecher für 
Schaffhausen hatte die UBS den 
«Tages-Anzeiger»-Chefredak-

tor Peter Hartmeier eingeladen, 
der über das «Selbstvertrauen 
einer Region» referierte. Als 
einer, der mit Begeisterung in 
Schaffhausen wohnt, fragte er, 
warum die Region denn nicht 
«in» sei. Das Bedürfnis nach 
Wurzeln in Zeiten der Globali-
sierung sieht er zwar als grosse 
Chance. Das Problem sei indes, 
dass Zürich zwar sehr nahe 
bei Schaffhausen liegt, Schaff-
hausen für die Zürcher jedoch 
«unglaublich weit entfernt» ist. 
Hartmeier zeichnete das Bild 
eines Bollwerks, das sich mehr 
um Gemeindeautonomie äng-
stigt, statt sich zu öffnen. «Die 
Schaffhauser sind auf einem 
Abgrenzungstrip», kritisierte er, 
und die Politik habe in der Frage 
der Verkehrsanbindung versagt. 
Der Heimatschutz verhindere 
zu- dem mit seiner «Retrohal-
tung» Fortschritte: «Es muss 
auch experimentelle Architektur 
in Schaffhausen möglich sein.» 
Würde Hartmeier die Pläne für 
die umstrittene GF-Überbauung 
im Mühlental tatsächlich ken-
nen, hätte er das Projekt mit der 
kreativen Brisanz einer Möbel-
Pfister-Wohnwand wohl kaum 
in die Nähe experimenteller Ar-
chitektur gerückt. Echte Chan-
cen für Schaffhausen als Wohn-
ort sieht der Chefredaktor im 
reichen Kulturleben, einer bes-
seren Zusammenarbeit über die 

Attraktives 
Wohneigentum 
stösst auf Inter-
esse. Trotzdem 
engagieren sich 
auswärtige 
Investoren 
kaum in der 
Region. (Foto: 
Peter Pfister)

Stand der Dinge
Auf der Suche nach neuen Per-
spektiven für die Region prä-
sentiert das ETH-Wohnforum 
in Zusammenarbeit mit der 
Stadt Schaffhausen, dem kan-
tonalen Wohnortmarketing 
und dem Schaffhauser Archi-
tektur Forum eine zum Teil 
mit hochkarätigen Fachleuten 
besetzte Veranstaltungsreihe. 
«Stand der Dinge, Wohnen in 
Schaffhausen» wird vier Po-
diumsgespräche zu den Ten-
denzen im Wohnbau und den 

daraus resultierenden Chancen 
und Problemen einer Randre-
gion durchführen. «Chancen 
einer Region» (2. Juli), «Sa-
nierung oder Ersatzneubau 
als Quartierserneuerung» (9. 
Juni), «Wohnen in der zweiten 
Lebenshälfte» (16. Juni) und 
«Städtische Dichte und Stadt-
entwicklung» (23. Juni) lauten 
die Themen. Die Ergebnisse 
dieser Veranstaltungen werden 
in einer Dokumentation zu-
sammengefasst.           (ph.)
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Leicht optimistisch
Kantonaler Gewerbeverband 
(KGV). Die halbjährlich erhobe-
ne Umfrage in der gewerblichen 
Wirtschaft hat ergeben, dass die 
Stimmung bei den Gewerbebe-
trieben leicht optimistisch ist, 
aber zur Euphorie kein Anlass 
bestehe. Dies teilten an einer 
Medienorientierung KGV-Prä-
sident Peter Oechslin, KGV-Ge-
schäftsführer Renato Brunetti, 
Max Graf, der die Wirtschaft-
strends im Auftrag des KGV er-
hebt, und Jakob Vögeli von der 
Kantonalbank mit. Von 1‘268 
versandten Fragebogen wurden 
42,8 Prozent zurückgesandt – 
ein Spitzenergebnis, fand Max 
Graf. Erstmals wurden die 
Branchen Handel und Detail-
handel getrennt aufgeführt, 
neu bei der Umfrage wurden 
Transport/Logistik und das Au-
togewerbe als Einzelbranchen 
erhoben. Das letzte Halbjahr 
war keinen grossen Schwan-
kungen unterworfen. Die Ver-
kaufspreise und die Auslastung 
sanken leicht. Der Gewinn war 
praktisch überall ein wenig 
schlechter. Für die Entwicklung 
des wirtschaftlichen Umfelds 

wurden Trends der nächsten 
sechs Monate erfasst. Inte- 
ressant ist, dass das jahrelang 
serbelnde Baugewerbe auch 
saisonbereinigt einen beachtli-
chen Aufwärtstrend zeigt. Max 
Graf sagte, der Gesamttrend-
Index befinde sich leicht über 
dem Wert der Frühjahrsum-
frage. Bis auf den Umsatz und 
einen leichten Rückgang bei 
den Beschaffungspreisen wür-
den alle Indexwerte nach oben 
zeigen. Aber ein positiver Kon-
junkturverlauf sei mit vielen 
Fragezeichen versehen und von 
Unsicherheit und Vorsicht ge-
prägt. Die Wirtschaftstrends der 
Region Schaffhausen sind unter 
anderem bei der Schaffhauser 
Kantonalbank erhältlich. (ha.)

 

Kantonsgrenzen hi- naus und 
beim Versuch, neuen Wohnfor-
men Raum zu bieten. 

NACH NORDEN

Im folgenden Workshop ver-
suchte Theodor F. Kocher von 
der Bieler Espace Real Estate 
(ERE) zu erklären, welche Er-
wartung ein Investor an den 
Standort stellt. Die ERE plant 
auf dem Kiefer-/Landhausare-
al eine Überbauung. Nachdem 
Aktienanlagen sich in der Ver-
gangenheit als unsicher erwie-
sen hätten, so Kocher, setzten 
viele institutionelle Investoren 
wieder auf Immobilien. «Es 
gab noch nie so viel Geld auf 
dem Schweizer Immobilien-
markt wie heute», erklärte er. 
Nur fliesse dieses Geld, einem 
Herdentrieb folgend, vor allem 
in die grossen Zentren. Dort 
sei der Markt bereits wieder 
überhitzt, während andernorts 
keine Mittel aufzutreiben sind. 
Dabei sei an den so genannten 
B-Lagen durchaus Geld zu ver-
dienen. «Stünde die Überbau-
ung hinter dem Bahnhof heute 
schon, wäre sie möglicherweise 
bereits voll vermietet», wer-
weisste Kocher. Ob das auch 
im Jahr 2008 noch so sei, wenn 
der Bau gemäss Zeitplan be-
zugsbereit ist, sei wieder ein 
anderes Thema. 

In der folgenden Diskussion 
spielte die Steuerbelastung für 
den Standort kaum eine Rolle, 
alles drehte sich um die Ver-
kehrsanbindung als entschei-
dender Faktor. Nicht zu unter-
schätzen seien die Möglichkei-
ten, die sich aus der Lage zwi-
schen den Wirtschaftsräumen 
Zürich und Deutschland er-
gäben, argumentierte jemand. 
Eine stärkere Ausrichtung nach 
Norden brächte Vorteile. Auch 
wenn der UBS-Immobiliengip-
fel in seiner ersten Ausgabe nur 
bescheidene Ergebnisse vorzu-
weisen hat, könnte deren Fort-
führung mit einer Vertiefung, 
der angeschnittenen Themen 
den Standort Schaffhausen 
durch- aus weiterbringen – ob-
wohl die Entscheidungen über 
die grossen Finanzflüsse letzt- 
lich fernab in Zürich, Basel 
oder Genf fallen.

Degustation 
Schaffhausen. Heute und mor-
gen können Weinliebhabe-
rinnen und -liebhaber von 17 
bis 21 Uhr im Felsenkeller an 
der Ecke Stadthausgasse die 
allseits beliebten Weine aus 
der Weinzeitung von Daniel 
Budowski, Thomas Meier und 
Jean Pierre Simeone degustie-
ren. Das Team hat eine Aus-
wahl von sechs typischen Som-
merweinen zusammengestellt. 
Man kann diese sechs Som-
merweine auch als Probier-
karton bestellen und zu Hause 
degustieren. Der Felsenkeller 
übernimmt die Versandkosten. 
(ha.)

Im Energiepunkt stehen in den nächsten sechs Wochen Elektro-
Bikes zum Probefahren bereit.          (Foto: Peter Pfi-

Energiepunkt. Unter dem Motto 
«Clever, ökologisch und mobil» 
informiert die Anlaufstelle der 
Städtischen Werke in den kom-
menden sechs Wochen über 
Mobilitätsformen, welche mit-
helfen können, die Feinstaub-
konzentration in der Luft zu 
reduzieren. So stehen während 
dieser Zeit Elektro-Bikes zum 
Probefahren bereit. Die ersten 
20 Personen, welche sich zum 
Kauf eines E-Bikes entschlies-
sen, erhalten 500 Franken des 
Kaufpreises erstattet. Einen 
Beitrag von 50 Franken gibt 
es an den Besuch eines Öko-
Fahrkurses.  Der Kauf eines 
Edgas-Autos, von denen ver-
schiedene Modelle ausgestellt 
sind, wird ebenfalls mit 500 
Franken unterstützt. Städtische 
Angestellte können einen  ver-

Clever, ökologisch und mobil
billigten Velohelm beziehen. 
Dies nützte auch der Fahrer ei-
ner Strassenputzmaschine, der 
sich seinen Helm während der 

Pressekonferenz im Flüsterton 
erwarb.        (pp.)

Grossauftrag
Siemens VDO. Siemens VDO 
wird dem Verkehrsverbund 
«Transport for London» ein 
Betriebsleitsystem liefern, 
welches die rund 8‘000 Busse 
der britischen Hauptstadt mit 
Hilfe von Satelliten ortet und 
überwacht. Mit einem Auftrags-
volumen von rund 272 Millio-

nen Franken ist es das grösste 
System dieser Art, das je be-
stellt wurde. Für Siemens VDO 
Automotive mit Standorten in 
Neuhausen und Rüthi beträgt 
der Lieferanteil, verteilt auf 
vier Jahre, rund 100 Millionen 
Franken. Dabei handelt es sich 
um den grössten Leitsystem-
Auftrag im öffentlichen Nah-
verkehr, der je in die Schweiz 
vergeben wurde, teilt Siemens 
VDO in Neuhausen mit. (Pd.)
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Interview mit Baudirektor Hans-Peter Lenherr zu den beiden EKS-Volksinitiativen

«Weitere Aktienverkäufe sind kein Thema»
Die SP-Volksinitiative «EKS-Verkauf vors Volk» wird vom Kantonsrat den Stimmberechtigten zur Annahme empfohlen. Gerold Meiers Initiative «EKS zu-
rück an den Kanton» wurde 
vom Parlament hingegen ab-
gelehnt. Ein Gegenvorschlag 
hatte keine Chance. Wir spra-
chen mit Regierungsrat Hans-
Peter Lenherr.

BEA HAUSER

az Der Kantonsrat, Hans-Pe-
ter Lenherr, war mehrheitlich 
der Meinung, dass zukünftige 
Aktienverkäufe der Elektrizi-
tätswerk Schaffhausen AG der 
Volksabstimmung zu unterbrei-
ten sind. Sind Sie deswegen sau-
er?
Hans-Peter Lenherr Nein, denn 
man konnte ja schon der regie-
rungsrätlichen Vorlage entneh-
men, dass der Regierungsrat die 
SP-Initiative als vergleichswei-
se harmlos beurteilt. Das gab 
ich auch in der Diskussion im 
Parlament zum Ausdruck. Al-
lerdings ist die Regierung nach 
wie vor der Meinung, die gelten-
de Regelung mit dem Splitting 
Regierung-Parlament-Volk sei 
vernünftig und sachlich richtig. 
Primär gibt ja der Kantonsrat 
Kompetenzen ab. Wenn er das 
will, soll er das tun. Ich finde es 
nach wie vor falsch. 

Wie viel zukünftige Aktienver-
käufe wären von dieser Initia- 
tive betroffen? Anders gesagt: 
Wie geht es weiter mit dem Rest 
der EKS-Aktien? 
Im Moment sind weitere Akti-
enverkäufe überhaupt kein The-
ma. Die Stadt Schaffhausen hat 
allerdings mündlich und schrift-
lich einmal ihr Interesse an ei-
nem kleinen Paket von etwa 
fünf Prozent der EKS-Aktien 
kund getan. Aber es ist noch 
gar nichts definitiv beschlosen. 
Wenn dieser Fall eintreten wür-
de und die Stimmberechtigten 
die SP-Initiative annehmen 
würden, dann müssten sie über 
diese fünf Prozent abstimmen. 

Einerseits gibt der Kantons-
rat Signale, dass er nicht sehr 
zufrieden mit der Tatsache ist, 
dass der Regierungsrat im letz-
ten Jahr die 25 Prozent Aktien-
anteile der EKS AG an die Axpo 
verkauft hatte, ohne das Parla-
ment zu fragen. Andererseits 
möchte das Parlament auch 
keine Rückkehr zur öffentlich-
rechtlichen Anstalt. Wissen Sie 
als Energiedirektor eigentlich, 
was der Kantonsrat will?
Gute Frage, das ist manchmal 
tatsächlich schwierig. Der Kan-
tonsrat besteht aus 80 Indivi-
dualisten, und das kommt bei 
den Diskussionen und Abstim-
mungen zum Ausdruck. Wenn 
man Gerold Meier ausnimmt, 
war es bei den EKS-Volksin-
itiativen am Montag schon eine 
Links-Rechts-Abstimmung. 
Überrascht war ich, dass ein 
paar SVP-Fraktionsmitglieder 
sich enthalten haben, wahr-
scheinlich, weil ihr Antrag auf 
einen Gegenvorschlag abgelehnt 
worden ist. 

Das Parlament wollte von einem 
Gegenvorschlag zur Meier-In-
itiative nichts wissen, Sie in Ih-
rer Funktion wehrten sich auch 
dagegen. Ist die Rechtsform der 
Aktiengesellschaft für das kan-
tonale Elektrizitätswerk für im-
mer in Stein gemeisselt?

Mit Blick auf die Zukunft mit 
der Liberalisierung des Strom-
markts macht eine AG am mei-
sten Sinn. Ob diese Rechtsform 
für immer in Stein gemeisselt 
ist, kann ich nicht sagen. Die 
Regierung und die Mehrheit des 
Parlaments sind davon über-
zeugt, dass die Möglichkeiten 
sinnvoller Zusammenarbeiten 
bei einer Aktiengesellschaft bes-
ser sind als bei einer öffentlich-
rechtlichen Anstalt. 

Ist es vernünftig, am 25. Sep-
tember über beide Volksinitiati-
ven gleichzeitig abzustimmen?
Diese Frage hat uns schon län-
ger beschäftigt. Wir haben ein 
zeitliches Problem. Die Fristen, 
die einzuhalten sind, lassen es 
gar nicht zu, dass erst über die 
Volksinitiative von Gerold Mei-
er abgestimmt werden kann. 
Vorgestern hat nun der Regie-
rungsrat entschieden, dass es 
sich absolut verantworten lässt, 
über beide Volksinitiativen 
gleichzeitig abzustimmen. Das 
Volk hat ja vom Thema EKS 
auch irgendwann mal genug. 

Sie hatten am Montag sowieso 
einen strengen Morgen. Beim 
Legislaturprogramm des Regie-
rungsrats wurden Sie für das 
strategische Ziel «Projektent-
wicklung Ostumfahrung Schaff-

hausen» arg gerüffelt. Gibt es 
in zehn, fünfzehn Jahren nun 
wirklich eine neue Brücke über 
den Rhein?
In zehn Jahren ganz sicher nicht. 
Bis ein solches Bauwerk geplant 
und gebaut ist, vergehen in der 
Schweiz mindestens 20 Jahre. 
Aber wir Schaffhauser müssen 
das Problem auf den Tisch legen 
und diskutieren. Alle Prognosen, 
auch diejenige des Bundes, deu-
ten auf eine Verkehrszunahme 
hin. Für den Bund ist Schaff-
hausen ein roter, dicker Punkt. 
Die Stadtdurchfahrt ist vom Jahr 
2020 an eine Problemzone, weil 
die Kapazität des Nationalstras-
sennetzes in der Region Schaff-
hausen nicht mehr genügen 
wird. Wir müssen alle Alternati-
ven prüfen, auch diejenige eines 
zweiten Tunnels. Eine Ostumfah-
rung wäre eine Option, ob unter 
dem Rhein hindurch oder über 
den Rhein. Bei allen Varianten 
gibt es einen Haufen Probleme. 
Mit den Partnern Thurgau und 
Zürich und den deutschen Nach-
barn sind wir dazu gezwungen, 
die 30 Prozent Durchgangsver-
kehr abzunehmen. 

Baudirektor 
Hans-Peter 

Lenherr: «Der 
Regierungsrat 

beurteilt die SP-
Volksinitiative 
als harmlos.» 

(Foto: Peter 
Pfister)
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Aufnahmeleiter  Martin Pearson von DRS 2, Harfenist Rhodri Davies und Tontechniker Werner Dönni. Vor dem grossen Auftritt... Ania Losingers Hündchen «Gioia» entwischte auch während eines Konzerts kurz auf die Bühne.

Jojo Mayer von «The Return of Depart» machte mächtig Dampf.                               (Alle Fotos : Peter Pfi-
Altmeister Harry Sokal brachte mit Jojo Mayer und Heiri Känzig die Kammgarn zum Kochen.
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Gopal: «Nutzt die Zeit zum Lernen»
Der tamilische Schweizer Gopal Kanagaratnam ist mit einer Schweizerin verheiratet und arbeitet als gelernter Krankenpfle-
ger in Rheinau. Bis dahin hat es viele mutige Schritte gebraucht, kleine und grosse. Noch immer ist Gopal Kanagaratnam 
am Lernen, noch immer ist 
er unterwegs – zusammen 
mit Familie, Freunden und 
Integres.

CHANTAL BRÜNDLER

Begonnen hat sein Interesse für 
Sprache bereits im Durchgangs-
zentrum in Urdorf. Dort durfte 
Gopal Kanagaratnam, gerade 
als 19-jähriger Asylsuchender in 
der Schweiz angekommen, drei 
Monate etwas Deutsch lernen. 
Die Nuancen in Deutsch und Ta-
milisch haben ihn seine langjäh-
rige Erfahrung als Übersetzer im 
interkulturellen Bereich gelehrt. 
Dass kalt im heissen Sri Lanka 
positiv konnotiert ist, erscheint 
bei näherer Betrachtung nur lo-
gisch. So entspricht der «kalt-
blütige» Tamile dem warmher-
zigen Schweizer.

Kurz vor dem Highschool-
Abschluss brach der Krieg im 
Norden von Sri Lanka aus. Be-
vor Gopal ins Militär eingezo-
gen wurde, verliess er das Land 
fluchtartig und kam nach Indi-
en. Der Versuch, in Jaffna wie-
der Fuss zu fassen, scheiterte am 
Bürgerkrieg. Erneut flüchtete 
er; Indien kam allerdings nicht 
mehr in Frage, da dort unterdes-
sen die Tamilen aus Sri Lanka 
ebenfalls Repressionen zu be-
fürchten hatten. Zuflucht bot 
nur noch der Westen.

«Ein Zufallstreffer»

Gopal verschlug es 1989 in die 
Schweiz – seine Brüder lande-
ten in London. Die Grossfami-
lie, die in Sri Lanka so gut funk-
tionierte, wurde auseinander 
gerissen. Der gebürtige Tamile 
hat heute Familie und Bekannte 
auf der ganzen Welt verstreut, 
die er nun nach seiner Einbür-
gerung auch besuchen kann. In 

dorf bezeichnet er als seine Er-
satzmutter. Sie bot dem jungen 
Tamilen bei Tee und Kuchen ein 
bisschen Heimat. Später hat er 
beim Teetrinken seine heutige 
Frau Christa kennen gelernt, 
den hausgemachten Tschai bie-
tet jetzt er seinen Gästen an. 

Als Teenager träumte Gopal 
von einem Medizinstudium. 
Der Traum blieb auch nach sei-
ner Flucht – doch schien er un-
erreichbar. Trotzdem:  hartnäk-
kig bemühte sich Gopal um das 
Weiterkommen im Leben. Erst 
vertiefte er seine Deutschkennt-
nisse, dann, nach einigen Um-
wegen und Bedenken, entschied 
er sich für eine Ausbildung als 
Krankenpfleger. Nach erfolg-
reichem Abschluss arbeitet er 
nun in der Klinik Rheinau und 
weiss, dass ihm diese Fachaus-
bildung den Weg ebnet für wei-
terführende Studien. Wenn er 
heute zu Befragungen als Über-
setzer beigezogen wird, legt er 
den jungen Asyl Suchenden ans 
Herz: «Nutzt die Zeit zum Ler-
nen. Deutsch ist die Basis eurer 
Zukunft!» Hier schliesst sich 
gleichzeitig Gopals Wunsch an 
die Schweiz an. Es sollen unter-
stützende Strukturen für junge 

Migranten und Migrantinnen 
geschaffen werden, denn die 
Investition in deren Ausbildung 
lohnt sich, davon ist Gopal über-
zeugt. Für dieses Ziel setzt er 
sich im Migrationsforum von In-

tegres ein.

Schockerlebnis Tsunami

Die Flutkatastrophe in Südosta-

Familie Kanagaratnam:  Integration fordert heraus und macht 
glücklich.      (Foto: Chantal 

der Zwischenzeit hat er eine 

neue Familie in der Schweiz. 
Seine Deutschlehrerin aus Ur-
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sien war für die tamilische Ge-
meinschaft ein wahres Schok-
kerlebnis. Gopal hat sich noch 
am Tag der Hiobsbotschaft mit 
einigen Kollegen zusammenge-
setzt, um Hilfe aus der Schweiz 
zu organisieren. So übernahm er 
die Koordination der Spenden-
aktion, die bis heute andauert. 
Seine hervorragenden Sprach-
kenntnisse kann er jetzt gut ge-
brauchen. 

Für sich und für andere

Und wie steht es um die Inte-
gration? Persönlich fühlt sich 
Gopal Kanagaratnam hier gut 
integriert. Er ist sich aber dar-
über im Klaren, dass der Weg 
steinig ist. Seine Beharrlichkeit 
und sein Wille zu lernen haben 
sich bewährt. Mit gleicher Kraft 
engagiert er sich heute für die 
Integration von Migranten und 
Migrantinnen.

Ein Netz aus Hilfe flechten
Wenn die Integration anerkannter Flüchtlinge gelingen soll, braucht es ein ganzes Netz von Unterstützenden, verbunden 
mit dem Mut zur Selbsthilfe.

KARL HOTZ

Unsere Gesetze umschreiben, 
dass von der Schweiz als Flücht-
ling anerkannt werden kann, 
wer aus ethnischen oder ge-
schlechtsspezifischen Gründen 
persönlich diskriminiert wird 

eine Betreuungsstelle. Im Kan-
ton Schaffhausen ist diese Auf-
gabe dem Roten Kreuz über-
tragen, das eng mit weiteren 
Hilfsorganisationen zusammen-
arbeitet. «Unser Ziel ist es», so 
Marie-Anne Sutter, «die Flücht-
linge, die mit der Anerkennung 
zugleich Aufenthaltsrecht in der 
Schweiz erhalten, nach einer 
Zeit intensiver Betreuung gut 
zu integrieren.» 
Dafür gibt es einen klaren Zeit-
horizont: Die Integrationshil-
fe wird bis fünf Jahre nach der 
Einreise gewährt. Sie umfasst 
verschiedene Aktivitäten: Hilfe 
bei der Wohnungssuche, Hilfe 
beim Familiennachzug (er ist für 
Flüchtlinge erst nach der Aner-
kennung möglich), Vertrautma-
chen mit unserem Sozial- und 
Schulsystem, Hilfe bei Ausbil-
dung und Stellensuche und na-
türlich vor allem Sprachkurse. 
«Die Flüchtlinge sollen sich mit 
der Zeit ohne unsere Hilfe zu-
rechtfinden», sagt Marie-Anne 
Sutter.

Klare Richtlinien 

Wie diese Leistungen konkret 
aussehen, ist nicht einfach dem 

Roten Kreuz überlassen. «Wir 
richten uns nach der Sozialhil-
fe», sagt Sutter. Da gibt es Vor-

und «an Leib und Leben bedroht 
ist». Marie-Anne Sutter, die 
beim Schaffhauser Roten Kreuz 
für die Betreuung anerkannter 
Flüchtlinge zuständig ist, erfährt 
fast täglich, was das konkret be-
deutet. «Viele Flüchtlinge, die 
wir betreuen, wurden über lan-
ge Zeit systematisch gefoltert.» 
Immer wieder erfährt sie, wie 
die Folterknechte mit den Men-
schen umgegangen sind, die in 
ihrem Büro auftauchen. Die Ver-
arbeitung von Folter-Traumata 
ist denn auch oft ein wichtiger 
Teil der Integrationsarbeit. Spe-
zialisierte Zentren in Zürich und 
Bern helfen den Betroffenen.
Solange ein Asylverfahren dau-
ert, ist der Kanton für die Be-
treuung zuständig. Wenn ein 
Asylgesuch bewilligt ist, ändert 
sich das. Zuständig ist nachher 

schriften über Wohnungsgrösse 
und Miete, Regeln für die ganze 
oder teilweise Übernahme der 
Krankenkassenprämien, limi-
tierte Beiträge für Sprachkurse. 
Bezahlt werden die Aufwendun-
gen vom Bundesamt für Migra-
tion. Die Betroffenen erhalten 
die ihnen zustehenden Gelder 
und erledigen alle Zahlungen 
selber –  am Anfang unter An-
leitung und Aufsicht, später mit 
immer weniger Betreuung. Mit 
der Zeit werden die Flüchtlin-
ge ins Erwerbsleben eingeführt, 
wobei ihre Fähigkeiten nach 
Möglichkeit berücksichtigt wer-
den.  «Es ist das Ziel der Betrof-
fenen, bald auf eigenen Beinen 
zu stehen», sagt Marie-Anne 
Sutter. «Die meisten sind froh, 
dass die ungewisse Situation des 
Asylverfahrens zu Ende ist und 
wollen ihr Schicksal wieder in 
ihre eigenen Hände nehmen. 
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Auf Kurs
Wir schreiben das Jahr eins 
nach der Integration des Be-
gegnungszentrums in die Kon-
taktstelle und die Umwandlung 
dieser langjährigen Institutio-
nen in die Fachstelle Integres. 
Ein langer Weg liegt hinter uns, 
und wir sind glücklich, dass die 
Richtung stimmt und wir die 
neue Landkarte kennen. Das 
ist nicht selbstverständlich, 
und ich möchte mich bei allen 
Beteiligten an diesem Konzen-
trations- und Reorganisations-
prozess herzlich bedanken. Es 
waren nicht nur strukturelle 
Fragestellungen zu lösen, auch 
inhaltlich wurden in speziali-
sierten Arbeitsgruppen zu fünf 
gesellschaftlichen Kernaspekten 
Ziele und Massnahmen formu-
liert, die von Regierungsrat und  
Stadtrat verabschiedet wurden. 
Diese «Leitlinien für eine ko-
härente Integrationspolitik» 
sind für die Ausrichtung und die 
Prioritätensetzung der neuen 
Fachstelle Kompass und Strek-
kenbeschreibung zugleich. Dar-
über hinaus helfen sie auch den 
Arbeitsgruppen des «Forums 
für Migration» entscheidend bei 
der Routenplanung. In diesem 
Sinn hat die Fachstelle unter der 
kompetenten Leitung von Kurt 
Zubler Kurs auf die Zukunft 
genommen, und es ist unser 
wichtigstes Anliegen, im sehr 
kontrovers diskutierten Thema 
Integration und Ausländerpoli-
tik konstruktive und gute Arbeit 
zu leisten. Dabei wünsche ich 
mir, dass unsere Arbeit nicht nur 
emotional, sondern an den Fak-
ten und Taten gemessen wird. Si-
cher ist nämlich nur, dass nichts 
tun nicht nur keine Alternative, 
sondern der grösste Fehler wäre 
und wir gut daran tun, gezielt 
und sinnvoll in die Integrati-
onsanliegen zu investieren. Wir 
freuen uns deshalb, dass sich die 
Nationale Integrationskonfe-
renz vom 19. Mai 2005 in Biel 
ausdrücklich zu einer aktiven 
Integrationspolitik bekannt hat 
und unsere engagierte Neuaus-
richtung damit bestätigt.

Thomas Feurer
Präsident Integres

 Projekt mit fremdsprachigen Müttern im Steingutschulhaus

«Mama lernt Deutsch»
Ein Projektkurs für fremdsprachige Mütter in der Schule Steingut stösst auf gutes Echo. Die 
Frauen sind mit Freude bei 
der Sache.

KARL HOTZ

Ein fast babylonisches Stimmen-
gewirr füllt die Räume der Frei-
handbibliothek Agnesenschütte. 
Anne Seiterle ist mit einer ganz 
besonderen Klasse zu Besuch. 
Es handelt sich um etwa ein 
Dutzend Mütter, die beim Pro-
jekt «Mama lernt Deutsch» in 
der Schule Steingut mitmachen. 
Die Idee ist so bestechend wie 
einfach. Es ist bekannt, dass sich 
fremdsprachige Frauen schwe-
rer integrieren als ihre Männer. 
Zum einen hat das häufig kul-
turell-gesellschaftliche Gründe, 
zum andern leben sie in fast 
reinen Ausländerquartieren, oft 
unter Landsfrauen, und müssen 
so gar nie Deutsch lernen. Doch 
spätestens wenn die Kinder in 
die Schule kommen, kann das 
zum Problem werden: Wie mit 
den Lehrkräften reden? Wie 
auch nur ein Kind abmelden, 
das krank ist? Aus dieser Situa-
tion entstand die Grundidee 
des Projekts. Die Mütter sollen 
dann Deutsch lernen, wenn ihre 
Kinder in der Schule sind, und 

das im gleichen Schulhaus. Vor 
gut einem Jahr wurde das Pro-
jekt gestartet, jetzt läuft bereits 
das zweite Kursjahr. Jeden Mitt-
woch von 9 bis 11 Uhr heisst es 

«Mama lernt Deutsch». In der 
Bibliothek sind die anfänglichen 
Hemmungen längst abgelegt.

Praktisch alle Mütter lösen 
gleich eine Bibliothekskarte 

Schnuppern in der Bibliothek mit Sprachlehrerin Anne Seiterle 
(zweite von links).        (Foto: 
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Flüchtlingstag 
am 18. Juni

 Vor zehn Jah-
ren wurde der Schweizerische 
Flüchtlingstag in Schaffhausen 
zum ersten Mal als Begegnungs-
fest auf dem Fronwagplatz ge-
feiert. In dieser Zeit hat sich der 
Flüchtlingstag zu einem tradi-
tionellen Anlass entwickelt, der 
kaum mehr aus dem Kalender 
wegzudenken ist. Immer wieder 
zeigte sich, wie wichtig trotz al-
ler Sorgen und Schwierigkeiten 
diese Möglichkeit zur Begeg-
nung war und ist. Für alle, die 
sich im Flüchtlingsbereich enga-
gieren, bildet das Fest eine Gele-
genheit, positiv ins Rampenlicht 
zu treten und in Erinnerung zu 
rufen, wie wichtig es ist, die 
humanitäre Tradition unseres 
Landes zu pflegen und auch zu 
verteidigen. Nicht nur der Ernst 
des Lebens, auch die Freude will 
ihren Platz, und zwar mitten un-
ter uns allen.

Auf das zehnte Begegnungs-
fest am 18. Juni freue ich mich 
und wünsche allen Beteiligten 
schönes Wetter, gutes Gelingen. 
Und: Gehen auch Sie hin, neh-
men Sie teil an diesem wertvol-
len Anlass gelebter und belebter 
Integration.

und beginnen eifrig in den Be-
ständen herumzustöbern. «Wir 
sind zum ersten Mal hier in 
der Bibliothek», sagen mir vier 
Tamilinnen, die Bilderbücher 
anschauen. «Aber meine Toch-
ter hat schon eine Bibliotheks-
karte», fügt eine Mutter an, 
«deshalb wollte ich auch eine.» 
Eine andere Frau, der ich über 
die Schulter schaue und frage, 
was sie denn lesen will, deutet 
nur stumm auf ein Buch in Al-
banisch. Als ich dazu sage: «Da 
verstehe ich gar nichts», lächelt 
sie nur verständnisvoll. Eine 
Frau aus dem ehemaligen Jugo- 
slawien hat sich inzwischen in 
der Medienbibliothek umgese-
hen und hat gleich zwei Sprach-
kurse in Deutsch eingepackt. 
«Ich kann bei der Hausarbeit 
lernen», meint sie dazu.

Praxisorientiert arbeiten

Die Lehrerin Anne Seiterle, die 
das Projekt betreut, arbeitet sehr 
praxisorientiert. «Wir reden, 
wenn immer es geht, über The-
men, die den Alltag der Frauen 
betreffen.» Gesprochen und un-
terrichtet wird ausschliesslich in 
Hochdeutsch. Die Grundlagen 
der Frauen, so Sei- terle, seien 
sehr unterschiedlich. Während 
die einen eine gute Grundbil-
dung hätten, könnten andere zu 
Beginn nicht einmal lesen und 
schreiben. Dadurch sei stets eine 
gewisse Gratwanderung nötig. 

«Aber in beiden Kursen, sowohl 
letztes wie dieses Jahr, entwik-
kelte sich auch rasch eine grosse 
Solidarität unter den Frauen. Sie 
helfen einander und fördern da-
mit die Schwächeren.» Da auch 
das gegenseitige Vorlesen von 
Texten zum Unterrichtsstoff ge-
höre, werde diese Zusammenar-
beit auch aktiv gefördert.

Am liebsten lernen

Die Regel sei normaler Unter-
richt. Auswärtige Anlässe wie 
heute in der Bibliothek gebe es 
kaum, eher noch Referate von 
Fachkräften zu Themen des All-
tags, der Schule oder der Ge-
sundheit. «Aber zu lange darf 
das nicht gehen», meint Anne 
Seiterle lachend, «spätestens 
nach einer Stunde meinen dann 
die Frauen, nun wollten sie wie-
der Deutsch lernen.» Ein Gros-
serfolg war hingegen eine Un-
terrichtseinheit, an der auch die 
Kinder teilnahmen und in der 
Arbeitsblätter aus der Schule 
der Kinder bearbeitet wurden. 
«Vor allem die Kinder waren 
Feuer und Flamme, einmal zei-
gen zu können, was sie lernen 
und können. Und zugleich ha-
ben die Frauen Einblick in den 
Schulalltag erhalten.»

Natürlich, so Seiterle, gebe es 
auch Probleme. Vor allem zu Be-
ginn hapere es jeweils mit der 
Motivation, die Kurse regelmäs-
sig zu besuchen. Auch sei die 

Fluktuation eher gross, was ein 
kontinuierliches Arbeiten bis-
weilen erschwere – doch das sei 
normal, wie die Erfahrungen mit 
ähnlichen Projekten an anderen 
Orten zeigten. Der Besuch die-
ses Projektes sei andererseits, 
davon ist Anne Seiterle über-
zeugt, auch ein Stück Emanzi-
pation – was gerade bei Frauen 
aus männerdominierten Kul-
turen zu gewissen Problemen 
führen könne. Doch über der-
artige Fragen könne man kaum 
reden. Es sei alles in Ordnung 
und funktioniere gut, das sei 
die Standardantwort der Frauen 
auf entsprechende Versuche, das 
Thema anzugehen. 

Mund-zu-Mund-Propaganda

Die am Projekt beteiligten Frau-
en kommen laut Anne Seiterle 
aus unterschiedlichsten Kul-
turkreisen. Eine Gruppe Tami-       
linnen, Frauen aus der Türkei, Mütter aus den verschiedensten 
Balkanstaaten. Viele seien durch 
Mund-zu-Mund-Propaganda 
zum Mitmachen animiert wor-
den. Wichtig ist für die Mütter 
auch die Hilfe der Lehrkräfte 
und der eigenen Kinder, die 
sie zum Besuch aufforderten: 
«Komm, Mama, wir lernen 
Deutsch!»

Kurt Zubler, 
Stellenleiter Integres
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«Ins Amt knien»
Schaffhausen. Die FDP tritt man-
gels Kandidaturen aus den eige-
nen Reihen mit dem parteilosen 
Martin Vögeli für die Ersatzwahl in 
den Stadtschulrat an. Der Chef der 
kantonalen Militärverwaltung hat 
bis 1990 als Primarlehrer gearbei-
tet, bevor er das Metier wechselte. 
Der 52-Jährige geniesst für diesen 
Wahlgang die Unterstützung von 
SVP, CVP und EVP. Gemäss Wer-
ner Schöni, Präsident der städti-
schen SVP, gehe es nicht zuletzt 
darum, die bürgerlichen Kräfte 
nicht zu spalten. Mit Vögeli stelle 
sich zudem jemand zur Verfügung, 
der bereit sei, «sich in dieses Amt 
zu knien». Martin Vögeli spricht 
sich gegen eine zweite Fremd-
sprache in der Primarschule aus 
und möchte nach den Blockzeiten 
Angebote wie Mittagstisch oder 
Hausaufgabenbetreuung ausbau-
en. Für die Lehrerschaft erhofft 
er sich Strukturen, die ihnen eine 
Entlastung von Aufgaben ausser-
halb ihrer Kernkompetenz brin-
gen. «Ich möchte die Schule der 
Zukunft mitgestalten», beschreibt 
der Kandidat seine Motivation für 
das Amt. (ph.)

EKS und kein Ende
Kantonsrat. Am Montag entschied der Kantonsrat, was mit der von der 
Sozialdemokratischen Partei in-
itiierten Volksinitiative «EKS-
Verkauf vors Volk» und dem von 
FDP-Kantonsrat Gerold Meier im 
Alleingang lancierten Volksbe-
gehren «EKS zurück an den Kan-
ton» geschehen soll. Die vorbe-
ratende Spezialkommission habe 
sich mit fünf zu zwei Stimmen 
bei vier Enthaltungen eher knapp 
dafür ausgesprochen, die Initiati-
ve «EKS-Verkauf vors Volk» den 
Stimmberechtigten zur Annahme 
zu empfehlen, erklärte Kommis-
sionsvizepräsident Markus Müller 
(SVP, Löhningen). Die Initiative 
von Gerold Meier hingegen fand 
in der Kommission kein Gehör. 
Sie unterstützte mit sechs zu zwei 
Stimmen bei drei Enthaltungen 
die Haltung der Regierung, die 
das Volksbegehren ablehnt und 
auch keinen Gegenvorschlag will. 
Den Stimmberechtigten wird Mei-
ers Initiative nun zur Ablehnung 
empfohlen. «Eine Annahme wür-
de uns definitiv zur Lachnummer 
der Nation machen», befürchtete 
Markus Müller. 

Beide Initiativen unterstützte 
die SP-Fraktion, wie Florian Kel-
ler (AL, Schaffhausen) erklärte. 
Die FDP-Fraktion lehnte hingegen 
beide ab, was Eduard Joos (FDP, 
Schaffhausen) sagte. Die SVP-
Fraktion, so Andreas Gnädinger 
(SVP, Schaffhausen) könne zwar 
die SP-Initiative unterstützen, 
aber Gerold Meiers Volksbegeh-
ren sei eine Enteignungsinitiative. 
«Beide Volksinitiativen kommen 
zu spät», fand Bernhard Egli (ÖBS, 
Schaffhausen), aber die ÖBS/
EVP-Fraktion stimme beiden zu, 
«irgendwie aus Protest». Charles 
Gysel (SVP, Schaffhausen) stellte 
den Antrag für einen Gegenvor-

schlag. Der fand beim Parlament 
mit 43 zu 16 Stimmen aber keine 
Gnade. Die SP-Initiative wird nun 
mit 37 zu 14 Stimmen zur Annah-
men empfohlen, Gerold Meiers 
Volksinitiative hingegen wurde mit 
37 zu 27 Stimmen abgelehnt. Die 
Abstimmung über beide Initiativen 
ist am 25. September. 

VERKEHRSPLANUNG UMSTRITTEN

Der Kantonsrat nahm ferner das 
Legislaturprogramm 2005 bis 2008 
des Regierungsrats zur Kenntnis. 
Das von der Exekutive formulier-
te strategische Ziel, die Entlastung 
der Stadtdurchfahrt A4 vom Tran-
sitverkehr, stiess auf heftigen Wi-
derstand. Martina Munz (SP, Hal-
lau) rief in den Saal: «Hütet euch 
am Schaaren!» Sie warnte davor, 
eine grüne Region am Rhein der 
«Blechlawine» zu opfern. Iren Ei-
chenberger (ÖBS, Schaffhausen) 
erklärte, die im Richtplan enthalte-
ne Ostumfahrung sei eine Neuauf-
lage der alten E70, gegen die in den 
70er-Jahren erfolgreich gekämpft 
worden sei. 

Baudirektor Hans-Peter Lenherr 
beruhigte die Gemüter: «Wir ha-
ben in den Jahren 2020 bis 2025 
ein Problem mit der zweispurigen 
A4. Wir können den Kopf nicht in 
den Sand stecken.» Die Kantonsin-
genieure von Zürich, Thurgau und 
Schaffhausen hätte nun ein Stra-
tegiepapier entwickelt, das an ei-
ner Medienorientierung von Ende 
Juni gemeinsam mit den deutschen 
Nachbarn vorgestellt werde, er-
klärte Lenherr.      (ha.)

Zufrieden 
mit 2004
Gönnerverein. Seit 22 

Spatenstich im Schweizersbild
Schaffhausen. Die vom Bundesrat beschlossene Zweiphasenausbildung für neue Autolenker war der An-
lass der Gründung des Zentrums 
für Verkehrssicherheit Schweizers-
bild Schaffhausen (ZVS). Dies vor 
allem, weil für die Erteilung der 
Autofahrkurse eine vom öffentli-
chen Verkehr getrennte Übungs-
fläche vorgeschrieben ist. Das 
ZVS wurde von Fahrlehrern im 
Kanton Schaffhausen gegründet. 
Letzte Woche war der Spatenstich 
für ein rund 10'000 Quadratmeter 
grosses Grundstück im Schwei-

zersbild. Die ZVS konnte mit dem 
Kanton einen Baurechtsvertrag 
mit einer Laufzeit von 30 Jahren 
abschliessen. Auf diesem Gelände 
sollen von 2006 an Weiterbildungs-
kurse durchgeführt werden. Dane-
ben würden Motorradfahrlehrer 
die obligatorische Grundschulung 
auf dem Areal anbieten, teilte 
ZVS-Verwaltungspräsident Alfred 
Zollinger mit.     (ha.)

Gutes Klima
Scha!hausen. Sie ist gelernte Er-
gotherapeutin, SAH-Kursleiterin 
und Mutter von drei schulpflich-
tigen Kindern: Dorothea Fürer-
Specker  ist den Medien gestern 
von der SP als Kandidatin für den 
Stadtschulrat präsentiert worden; 
die Ersatzwahl für den freigewor-
denen FDP-Sitz findet am 5. Juni 
statt. Dorothea Fürer findet sich 
damit in Konkurrenz mit dem von 
der FDP portierten Martin Vögeli 
und mit Christian Erne, dem Kan-
didaten der Alternativen Liste. Die 
SP hat mit dem Präsidenten Reto 
Zubler und mit Stadtschulrätin Ve-
rena Stutz bis anhin zwei Sitze in 
der Schulexekutive inne. 

Dorothea Fürer ist von ihrer 
Partei einstimmig nominiert wor-
den; sie will sich vor allem für ein 
gutes Schulklima, einen lebendi-
gen Kontakt zwischen Eltern und 
Lehrpersonen, die rasche Einfüh-
rung der schulischen Sozialarbeit 
und eine sachte Einführung gelei-
teter Schulen einsetzen. (P. K.)

Jahren unterstützt 
ein Gönnerverein die 
«schaffhauser az» mit 
verschiedenen Akti-
vitäten und zum Teil 
namhaften Spenden. 
Verschiedentlich hat 
der rund 180 Mitglieder 
zählende Verein der 
«az» in der Vergangen-
heit auch in brenzligen 
Situationen aus der 
Patsche geholfen. Mit 
Genugtuung konnte die 
Generalversammlung 
des Gönnervereins am 
vergangenen Mittwoch 
zur Kenntnis nehmen, 
dass im Geschäftsjahr 
2004 keine Überle-
benshilfe notwendig 
war, weil die az Verlags 
AG, die Trägerin der 
«schaffhauser az», ein 
befriedigendes Ge-
schäftsergebnis erzielte. 
Trotzdem hat der Gön-
nerverein im vergange-
nen Jahr wieder Beiträ-
ge an die «az» geleistet. 
Zum einen ermöglichte 
er mit einem finanziel-
len Zustupf den Druck 
von drei Grossauflagen, 
zum andern bezahlte er 
den von der «az» auf-
zubringenden Kosten-
anteil an einem vom 
Sozialarchiv Zürich 
lancierten Projekt zur 
Sicherung aller «az»-
Ausgaben von 1918 bis 
1997 auf Mikrofilm. 
Die verfilmte «az» soll 
dem Publikum in weni-
gen Monaten in Staats-
archiv, Stadtarchiv und 
Stadtbibliothek zur 
Verfügung stehen. 
Auch für das laufen-
de Jahr hat sich der 
Vorstand einige Ziele 
gesetzt: So soll am 18. 
November die beliebte 
«az-Gala» stattfinden, 
und für den Frühling 
2006 ist eine Berlin-
Reise geplant. (B.O.)
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Junger Mann 
getötet
Scha!hausen. In 
der Nacht auf den 
Samstag hat sich im 
Schaffhauser Birch-
quartier eine Kon-
frontation mit tödli-
chen Folgen ereignet: 
Ein 23-jähriger Mann 
hatte sich vom Bahn-
hof aus morgens um 
drei mit einem Taxi 
ins Birchquartier 
bringen lassen. Als es 
am Ankunftsort ans 
Bezahlen ging, ent-
riss er dem Chauffeur 
das Portemonnaie 
und rannte in Rich-
tung Wald davon. 
Der Taxifahrer setz-
te ihm nach – mit 
dem Auto. Gemäss 
Verkehrsstrafrichter 
Philipp Maier sagte 
der Fahrer im Verhör, 
der junge Mann sei 
gestürzt und unters 
Rad gefallen, wobei 
er getötet wurde. Die 
sofort herbeigerufene 
Ambulanz konnte 
nur noch den Tod des 
jungen Mannes fest-
stellen.

Wie der stellvertre-
tende Polizeirichter 
beim Verkehrs-
strafamt, Philipp 
Maier, auf Anfrage 
sagte, konnten die 
Spuren sofort gesi-
chert werden, der 
genaue Hergang 
des Ereignisses wird 
akribisch untersucht, 
gegebenenfalls in 
Zusammenarbeit von 
hiesigen mit Zürcher 
Polizeifachkräften. 
Der Taxifahrer wurde 
ausführlich befragt, 
er besteht darauf, 
dass es ein Unglücks-
fall gewesen sei. Da 
es keine Gründe für 
eine Untersuchungs-
haft gibt, wurde der 
Mann nach Hause 
entlassen. (P. K.)

Das «Schlaatemer Bähnli» wird 100
Schaffhausen. Reich bekränzt mit Blumen und Girlanden, zuckelte am 7. August 1905 das erste «Schlaa-
temer Bähnli» durch den oberen 
Klettgau. Seither ist viel passiert. 
1964 wurden die letzten Zugkom-
positionen aus dem Verkehr gezo-
gen und durch einen Busbetrieb 
ersetzt. 

Folglich änderte sich auch der 
Name der Verkehrsverbindung 
aus der Kantonshauptstadt nach 
Schleitheim. Aus der StSS, der 
Strassenbahn Schaffhausen-
Schleitheim, wurde die ASS, die 
Autoverbindung Schaffhausen-
Schleitheim. Sie mutierte später 
zur RVSH, den Regionalen Ver-
kehrsbetrieben Schaffhausen, 
und in jüngster Vergangenheit zu 
SchaffhausenBus.  Zwar gibt es 

das «Schlaatemer Bähnli» längst 
nicht mehr, trotzdem soll sein 
hundertster Geburtstag mit einem 
rauschenden Fest und vielen zu-
sätzlichen Attraktionen gefeiert 
werden. Das Jubiläumsfest steigt 
am 13. August 2005 im ehemali-
gen Depot in Siblingen, das bereits 
leer geräumt ist und später ver-
kauft werden soll. 

FÜR FUNF FRANKEN

Entlang der ganzen Strecke, vom 
neuen Busbahnhof bis nach Be-
ggingen, wird ein von Jürg Zim-
mermann konzipierter histori-
scher Lehrpfad auf reich bebil-

derten Tafeln die Geschichte des 
«Schlaatemer Bähnli» erzählen. 
Die Ortsmuseen Beringen und 
Schleitheim planen spezielle Jubi-
läumsausstellungen, die im August 
eröffnet werden.  

Und dann wäre da noch eine gan-
ze Reihe von Fünffranken-Ange-
boten: Sie beginnen am 5. Juni mit 
einer Fünffranken-Fahrt zu einer 
Orchideenwanderung bei Bargen 
und enden im Dezember mit der 
Möglichkeit, für nur fünf Franken 
zum Chrischchindlimarkt nach 
Schleitheim zu fahren. (B.O.)

Wohnen wie die Trapper: 
Das Einfamilienhaus im 
Blockhausstil zog zahl-
reiche Neugierige an. 
(Foto: Peter Pfister)

Erfolgreicher Wald- und Holztag
Wilchingen. Der erste Schaffhau-
ser Wald- und Holztag vom letz-
ten Wochenende wurde ein Publi-
kumserfolg. Tausende liessen sich 
über unsere Wälder und die Ver-

wendung von Holz informieren, 
vergnügten sich in den Festbeizen 
oder verfolgten die Holzhauerei-
meisterschaft. Diese gewann der 
Thaynger Forstwart Michael Ry-

ser, der die Meisterschaft schon 
zum dritten Mal für sich entschei-
den konnte. Ebenfalls aus Thayn-
gen stammte der beste Lehrling, 
Marco Tognella.      (pp.)

Neue Gesellschaft kauft Herrenacker 1
Schaffhausen. die am 4. Mai ge-
gründete bs Immobilien- & Finanz-
gesellschaft AG repräsentiert eine 
Gruppe von Investoren, welche 
«sich für die Schaffung von zeit-
gemässen und attraktiven Wohn- 
und Arbeitsräumen in Schaffhau-
sen» einsetzt, wie die Gesellschaft 
mitteilt. Als Initianten zeichnen 
Peter Strohm und Oskar Christian 

Brütsch. Als erstes Projekt nimmt 
sich die bs die Liegenschaft am 
Herrenacker 1 vor. Der Geschäfts-
sitz gehört der Firma Bührer Bü-
rotechnik, und das Haus soll zu 
einem Wohn- und Geschäftshaus 
neu- und umgenutzt werden. Die 
Bührer Bürotechnik sei vom Kon-
zept der Investoren überzeugt 

und unterstütze das Projekt un-
eingeschränkt, teilt Geschäftslei-
ter Thomas Alig mit. Bührer will 
im Herbst neue Räumlichkeiten 
beziehen und weiterführen. Wo 
der neue Standort sein wird, ste-
he zum heutigen Zeitpunkt noch 
nicht fest.       (ha.)
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1. «slowUp Schaffhausen-Hegau»

SICH BEWEGEN UND BEGEGNEN
hb. Nach langer und inten-
siver Vorbereitung ist es nun 
so weit: Am Sonntag findet 
der erste «slowUp» der Re-
gion Schaffhausen-Hegau 
statt – ein Tag voller Bewe-
gung und Begegnungen. 

Die Idee des «slowUp» stammt 
aus Deutschland, wo es mittler-
weile über 40 derartige Erlebnis-
tage gibt. Vor fünf Jahren fand 
auch hier zu Lande ein erster sol-
cher Tag statt: In der Region um 
den Murtensee fiel der Startschuss 
für weitere «slowUp»-Tage in der 
Schweiz, von denen heuer bereits 
zehn durchgeführt werden. 

Am kommenden Sonntag fin-
det zum ersten Mal ein «slowUp» 
in der hiesigen Region statt. An 
diesem aktiven Erlebnistag stehen 
die Hauptstrassen für einmal dem 
nichtmotorisierten Verkehr zur 
Verfügung. Idee und Ziel dabei ist 

S O ,  1 0  B I S  1 7  U H R
S c h a f f h a u s e n - H e g a u

Nur keine Eile: 
«slowUp» bedeutet, 
sich gesund, 
sportlich und 
umweltfreundlich 
fortzubewegen. 
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kein wettkampfmässiges Gegen-
einander, sondern ein entspanntes 
und lustvolles Miteinander: Auf 
Rädern, Rollen oder zu Fuss kann 
und soll die Region Schaffhausen-
Hegau, losgelöst von Alltagsstress, 
neu entdeckt werden, im Vorder-
grund stehen aktive Betätigung und 
Genuss, Bewegung und Begegnung 
sowie Grenzüberschreitung. 

Auf der 35 Kilometer langen 
Route, die durch acht Gemeinden 
führt, warten jede Menge Attrak-
tionen auf die rund 20'000 erwar-
teten «Langsamverkehrer»: In 
Schaffhausen, Thayngen, Gottma-
dingen, Buch, Ramsen, Gailingen, 
Dörflingen und Büsingen locken 
zahlreiche Festwirtschaften, Live-
Bands, Attraktionen und Kinder-
programme. Und wenns unterwegs 
einen Platten gibt, dann ist einer 

der «help.points» auch nicht weit – 
kleinere Defekte werden dort gratis 
behoben. 

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,  
TEL. 052 052 624 53 33

WIRTSCHAFT ZUR  

BECKENBURG

Neustadt 1 

Schaffhausen

www.ruh-ka!ee.ch
Tel. 052 640 03 00

Reparaturen,
Vermietung und Verkauf
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«Bin-Jip»: Feinsinnig-poetisches Kino aus Korea

AUFRÄUMENDER EINBRECHER

ZICKENKRIEG
fraz.   Nach 15 Jahren Lein-

wandabstinenz bläst Jane Fonda als 
gehässige Schwiegermutter in spe 
zum Zickenkrieg. Die Gegenspiele-
rin des «Schwiegermonsters»: Jen-
nifer Lopez. 

Charlotte «Charlie» Cantilini 
(Lopez) hangelt sich mit Gele-
genheitsjobs durchs Leben. Die 
Suche nach dem Traummann hat 
die  Single-Frau eigentlich schon 
aufgegeben, bis sie auf einem 
Strandspaziergang ebendiesen ken-
nenlernt: Braungebrannt, reich 
und nett ist der Arzt Kevin Fields 
(Michael Vartan) die ideale Partie 
für Charlie. Zumindest in ihren 
Augen. Doch Kevins Mutter Viola 

«Le promeneur du Champ de Mars»: Die letzten Tage François Mitterrands

ENDE EINES GROSSEN STAATSMANNS
eh. «Le promeneur du 
Champ de Mars» basiert auf 
Georges-Marc Benamous 
umstrittener Mitterrand-
Biografie.

François Mitterrands Leben und 
seine Herrschaft  neigen sich dem 
Ende zu, als er – so die filmische Fik-
tion – den ehrgeizigen Journalisten 
Antoine (Jalil Lespert) beauftragt, 
seine Biografie zu schreiben. Als 
Dialogfilm inszeniert, lässt «Le pro-
meneur du Champ de Mars» das al-
ternde Staatsoberhaupt ausführlich 
zu Wort kommen. Und Mitterrand 

P
D

spricht gerne und lange – einzig über 
seine Rolle im Vichy-Frankreich 
und seine Freundschaft zu dessen 
pro-deutscher Führung schweigt 

er sich aus. Beeindruckende One-
Man-Show von Michel Bouquet,  
der einen Mitterrand spielt, wel-
cher sich seine Geheimnisse nicht 

Auf den Spuren 
François 

Mitterrands.

(Fonda), Fernsehmoderatorin im 
Zwangsruhestand,  will ihren Sohn 
nicht kampflos einer Hundesitterin 
überlassen. Mitten in den Heirats-
vorbereitungen zettelt sie deshalb 
eine Intrige nach der anderen an 
und macht Charlie das Leben mit 
garstigen Geschenken, potthäs-
slichen Brautführerinnenkleidern 
und Allergie auslösenden Nüssen 
schwer. Doch da hat sie die Rech-
nung ohne die Lopez gemacht, die 
kennt sich ja mit geplatzten Hoch-
zeiten bestens aus. 

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Es geht nichts über Familienan-

P
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eh. Der koreanische Regis-
seur Kim Ki-duk erzählt in 
«Bin-Jip» von einem un-
konventionellen Einbre-
cher.

Tae-suk hat ein ungewöhnliches 
Hobby: Er bricht in Wohnungen 
ein, ohne jemals etwas zu stehlen. 
Stattdessen besichtigt er die Zim-
mer, führt ein paar Reparaturen 
aus, kocht sich etwas, macht die 
Wäsche oder giesst die Blumen. Im-
mer bleibt er für ein paar Stunden 
in den fremden Räumen, bevor er 
aufräumt und diese wieder verlässt. 
Um sicher zu gehen, dass er  bei sei-
nen Touren niemand antrifft, klebt 
er Flyer für einen Pizzaservice an 
die Haustüren. Sind sie am näch-
sten Tag noch da, weiss er, dass die 
Bewohner verreist sind und bricht 
ein. Eines Tages beobachtet ihn die 
junge Ehefrau Sun-hwa, als er in 
ihre Wohnung einsteigt. Es kommt 
zu einer flüchtigen Begegnung, die 
von Sun-hwaks heimkommendem 

TÄ G L I C H
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

Ehemann gestört wird. Als Tae-
suk mit ansieht, wie Sun-hwa von 
diesem misshandelt wird, schlägt 
er ihn nieder und nimmt sie mit 
sich. Fortan gehen sie gemeinsam 
auf Einbruchstour, während Sun-
hwas Ehemann sie verfolgt und auf 
Rache sinnt.

«Bin-Jip» kommt fast ohne Worte 
aus und erzählt seine Geschichte in 
starken Bildern. Wie schon in Kim 

Ki-duks früheren Filmen   «Spring, 
Summer, Autumn, Winter … and 
Spring» oder «Bad Guy» liegen 
auch hier Harmonie und Gewalt 
nahe beieinander. Als Aggres-sion 
von aussen oder als Selbstverteidi-
gung – die unvermittelten Gewalt-
ausbrüche lassen die Momente des 
Glücks umso zerbrechlicher wir-
ken. 2004 erhielt Kim Ki-duk für 
«Bin-Jip»  in Venedig den Silber-

Und schnell noch 
ein MMS vom 
Tatort versenden.

P
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Kinepolis, 052 640 10 00
Das Schwiegermonster. Komödie mit 
Jennifer Lopez. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und 
19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 
13.45 h.
Star Wars Episode 3 – Die Rache der 
Sith. Letzter Teil der Weltraum-Saga. D, ab 
12 J., tägl. 16.45 und 20 h, Fr/Sa  auch 23, 
Sa/So/Mi auch  13.45 h.
Entfesselt. Thriller. D, ab 16 J., tägl. 16.45, 
und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h, Sa/So/Mi 
auch 13.45 h.
Königreich der Himmel. Kreuzritterfilm 
von Ridley Scott mit Orlando Bloom. D, ab 
12 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa/So auch 
22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Die Dolmetscherin. Thriller mit Nicole 
Kidman als UNO-Dolmetscherin. D, ab14 J., 
16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
Der Babynator. Vin Diesel wechselt ins 
Komödiengenre. D, ab 6 J., tägl. 16.45 und 
20 h, Fr/Sa auch 22.15 h, Sa/So/Mi auch  
13.45 h.
Barfuss. Romantische Komödie mit Til 
Schweiger. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und 
19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h, Sa/So/Mi auch 
13.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Bin-Jip. Der neue Film des koreanischen Re-
gisseurs Kim Ki-duk, in Venedig mit dem Sil-
bernen Löwen 2004 ausgezeichnet. Orig/d/f, 
ab 14 J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/
Sa auch 22.30 h, So auch 11 h.
Mar Adentro. Alejandro Amenabars Lie-
beserklärung an das Leben. Sp/d/f, tägl. 
17.15 h.
Le Promeneur du Champ de Mars. 
Spielfilm über François Mitterrand. F/d, ab  
14 J., Do-Di 19.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h, 
Fr/Sa auch 22.30 h, Mo-Mi 17.15 h.
Rhythm is it! Mitreissender Dokumentar-
film über ein Musikprojekt der Berliner Phil-
harmoniker und über 250 Kindern. E/d/f, ab 
10 J., Do-So, 17  h, So auch 11 h.
Hotel Rwanda. Bewegendes Genozid-
Drama. E/d/f, ab 16 J., Mi (1.6.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Being John Malkovich. Für 15 Minuten 
die Welt mit den Augen John Malkovichs 
sehen? Spike Jonze machts möglich. Do, 
Bar: ab 20 h, Film: 21 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Robots. Animationsfilm von den Machern 
von «Ice Age». Fr, 20 h, Sa/So, 15 h.

Gems, D-Singen 
Darwins Alptraum. Dokfilm über Men-
schen im Norden und Süden, über Globa-
lisierung, Waffenhandel – und Fische. Ge-
winner des Europäischen Filmpreises 2004. 
Do/Sa/So, Di/ Mi (31.5./1.6.), je 18.30 h.
Sophie Scholl – Die letzten Tage. Do/
Sa/So, Di/Mi (31.5./1.6.), je 21 h.

Open-Air Kino auf dem Bauernhof, 
Lindenhof, Buchberg
Harry Potter und der Gefangene von 
Askaban. Fr, 20.15 h.

M U S I K

Donnerstag
MKS-Vortragsübung. Bambusflötenklas-
se Rosmarie Henes. 18.30 h, MKS-Saal 
(SH).
Bossa Chupete. Mit Thomas Baumgartner 
(Piano), Dominic Dramonte (Drums), Oliver 
Rot (Flöte), Martin Wyss (Bass). 21 h, Fass-
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«Herrn Stumpfes Zieh- und Zupfkapelle» im Trottentheater

TAUSENDSASSAS VON DER 
MEHRSTIMMIG

fraz. Wenn rund zwanzig Musik-
vereine durch den Kanton pilgern, 
ist er wieder: Der Kantonale Mu-
siktag. Dieses Jahr findet das mu-
sikalische Grossereignis in Schleit-
heim statt. Eine Party mit den DJs 
Attaque und Einstein und ein ur-
chiges Scheunenfest stimmen am 
Samstagabend auf den Musiktag 
ein. Richtig los geht es am Sonn-
tag ab 8 Uhr mit Festkonzerten der 
verschiedenen Musikvereine. Aus-
serdem stehen ein ökumenischer 
Gottesdienst, die Fahnenübergabe, 
eine Veteranenehrung und eine 
Rasenshow auf dem Programm. Die 
Handwerker-Vesper am Montag mit 
dem Musikverein Schleitheim und 
den Munot-Dixie-Stompers rundet 
den Anlass schliesslich ab.

EIGENSTÄNDIG
eh. Billy Joel, Tori Amos, Freddie 

Mercury oder Kate Bush – alle sind 
sie Pianisten, Sänger und Song-
writer.  Und Vorbilder des jungen 
Schaffhauser Musikers Oliver Benz. 
Der 26-Jährige hat sich derselben 
Kombination aus Instrumental-
musik und Gesang verschrie-
ben und gibt unter dem Motto 
«Voice'n'Piano» am kommenden 
Freitag ein Solokonzert in der Café 
Bar Repfergasse 26. Neben Eigen-
kompositionen und Jazz-Standards 
spielt der studierte Musikpädagoge 

«Zoe»: Starke Frau macht starken Sound

PARTY-GROOVES MIT TIEF-

F R E I TA G ,  2 2  U H R
K a m m g a r n  ( S H )

fraz. «Herrn Stumpfes Zieh- 
und Zupfkapelle» sorgen 
mit ihren schwäbischen 
Gefühlsausbrüchen be-
stimmt für gute Laune.

Seit über zehn Jahren tingeln 
die Stumpfes mit ihrer Zieh- und 
Zupfkapelle durch die Lande und 
sorgen auch jenseits der schwäbi-
schen Alb für Begeisterung. Mit 
ihrer einzigartigen Mischung aus 
Rock und Reggae, Volkstanz und 
Veitstanz, Liebeslied und Limerick 
garantieren die vier Multi-Instru-
mentalisten einen kurzweiligen 
Abend. Sie vermengen Eigenes und 

Fremdes, Nahes und Fernes, Regio-
nales und Globales: einfach alles, 
was zusammen passt und irgendwie 
gut schmeckt – so wie Linsen und 
Spätzle. 

MI/DO (1. /2 .6 . ) ,  JE  20 .15  H, 

TROTTENTHEATER,  NEUHAUSEN

  

Skrupellose Hausmusik.

P
D

auch bekanntere Songs und per-
sönliche Favoriten. Dazu gehören 
Lieder von Billy Joel, Robbie Wil-
liams und Coldplay. Neben seinen 
Solokonzerten ist der Berufsmusi-
ker auch in diversen Bands als Key-
boarder engagiert, unter anderem 
arbeitete er mit «Music Star» Piero 
Esteriore.

FR,  21  H,  CAFÉ BAR REPFERGASSE 26  (SH)

Multitalent: Oliver Benz.

P
D

P
D

eh. Zoe spielt sich mit ih-
rem zweiten Album «Exile 
African» in die oberste Liga 
zeitgenössischer Reggae-
Artists. 

In Deutschland beheimatete Mu-
siker wie Gentleman oder Max Her-
re verhalfen dem Reggae zu einem 
Revival. Dass die in Bayern aufge-
wachsene Musikerin Zoe nicht nur 
auf Reggae-Welle mitschwimmt, 
beweist sie mit ihrem zweiten Stu-
dioalbum «Exile African». Die in 
Liberia geborene Sängerin ist auch 
eine erstklassige Songschreiberin. 
In zwölf Liedern setzt sich Zoe mit 
ihren musikalischen und kulturel-
len Wurzeln auseinander. Dabei 
verbindet sie afrikanische Trommel-
rhythmen mit Jazz, Ska, Funk und 

Reggae und singt über Sklaverei, 
Völkermord und das Leben in der 
schwarzen Diaspora. Aber auch zuk-
kersüsse Liebeslieder gehören zum 
Repertoire der wandlungsfähigen 
Sängerin. Mit Musiker und Produ-
zent Alborosie, Saxofonist Dean 

Fraser, Rasta-Artist Chuck Fender 
und dem einstigen Bob-Marley-Bas-
sisten Aston Barrett erhielt Zoe für 
ihr zweites Album tatkräftige Un-
terstützung aus ihrer Wahlheimat 
Jamaika. Real Rock Sound  sorgen 
nach dem Konzert mit best selected 
Reggae-Sounds für einen stilgemäs-
sen Ausklang.

Macht auch 
auf der Bühne 
eine gute Figur: 

Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform «Let’s get together». 21 h, Dolder 
2, Feuerthalen. 
Stimmhorn. Fremd-vertraute Klänge aus 
dem Alpenland mit Zehnder und Streiff.   21 
h, Kammgarn (SH).

Freitag 
Die schöne Müllerin. Schubert-Lieder-
abend mit Rolf Romei (Tenor) und Silvia  Un-
ger (Klavier). 20.15 h, Rathauslaube (SH). 
Voice ’n’ Piano. Oliver Benz spielt Jazz-
Standards, Popsongs und Eigenkompositio-
nen. 21 h, Repfergasse 26 (SH). Eintritt frei. 
Zoe. Moderner Reggae. Anschl. Disco mit 
dem Real Rock Soundsystem. 22 h, Kamm-
garn (SH). 

Samstag
Maria Da Vinci. Die Schlagersängerin 
singt anlässlich des Tags der offenen Tür im 
Wohnheim Rabenfluh. 13 & 15 h, Wohnheim 
Rabenfluh, Neuhausen. 
Schnuppermorgen MKS. 9.30-11.30 h, 
Lagerhaus, Stein am Rhein. 11 h: Schlus-
skonzert. 
Tell. Rock aus der Schweiz anlässlich des 
Profi-Road-Helferfestes. Ab 21.30 h, Dolder 
2, Feuerthalen. 
Don Dan & The Gangbangs. Mitter-
nachtskonzert mit Songs der 60er- bis 90-er. 
24 h, Kammgarn (SH). 
Musiktag Schlaate. Party-Event im Fest-
zelt mit den DJs Attaque und Einstein sowie 
urchiges Scheunenfest mit der Trachtenka-
pelle Stetten. Ab 20 h, Schleitheim. 

Sonntag
Psödo. «Angeschwemmtes und Hiesi-
ges» – traditionelle und eingewanderte 
Schaffhauser Musik. Dazu liest Hans-Peter 
Treichler Texte von Volker Mohr. 10.30 h, 
Schützenstübli (SH). Ab 9.45 h Gipfeli und 
Kaffee. 
Musiktag Schlaate. Festkonzerte in der 
Turnhalle, ökumenischer Gottesdienst, 
Mittagessen, Gesamtvorträge und Vete-
ranenehrung. Anschl. Veteranenparty mit 
der Trachtenkapelle Obermettigen. Ab 8 h, 
Turnhalle, Schleitheim. 
Tony Lewis. Singer-Songwriter, der New 
American Music mit traditionellem Country 
mischt. 19.30 h, Dolder 2, Feuerthalen. 

Kommende Woche
Musiktag Schlaate. Handwerkervesper 
mit dem Musikverein Schleitheim. Anschl. 
Show-Programm mit den Munot Dixie 
Stompers und den Randen-Musikanten. 
Grosser Wettbewerb. Mo (30.5.), ab 17 h, 
Schleitheim. 
MKS-Konzert. Klavierklasse von Marie-
Louise Meister. Mi (1.6.), 18.30 h, MKS-
Saal, Münsterplatz 31 (SH).  
Herrn Stumpfes Zieh- & Zupfkapelle. 
«Skrupellose Hausmusik» mit den Musikern 
von «Hannes und der Bürgermeister». Mi/
Do (1./2.6.), je 20.15 h, Trottentheater, Neu-
hausen. 
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform «Les amis d’acoustic». 21 h, Dol-
der 2, Feuerthalen. 
Ron Carter. Die Jazzlegende am Bass. Do 
(2.6.), 20.30 h, Gems, D-Singen. VV: 0049 
7731 66557. 

T A N Z  &  P A R T Y 

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. Karibik-Night. 
Ab 21.30 h, Rheinweg 6 (SH). 
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«Dance for all» mit der Cinevox Junior Dance Company

TANZ, DER ALLE BEWEGT WELTSPIELTAG
fraz. «Spiel und Spass uf dä We-

bergass»: Unter diesem Motto ver-
anstalten die Ludothek Spielzaine 
und die IG Webergasse am Sams-
tag, dem Weltspieltag, einen Spiel-
tag für alle Kleinen und Jungge-
bliebenen. In der Fassbeiz erzählen 
angehende Pädagogen den Kleinen 
zudem kurze und lange Geschich-
ten und führen sie in die Welt der 
Märchen ein. 

SA,  10-17  H,  WEBERGASSE (SH)

KUNST AM RHEIN
fraz. Heuer feiert das Kunstforum 

Büsingen sein Zehnjähriges.  Sonja 
und Max Baumann zeigen aus die-
sem Anlass Fotografien, mit denen 
sie die Rheinlandschaft während 
vieler Jahre dokumentiert haben – 
darunter sind auch Ereignisse wie 
1973 der Widerstand gegen die 
geplante E70, die durch den Scha-
ren und an Büsingen vorbei führen 
sollte. Einführende Worte spricht 
Markus Huber, Musik gibts vom 
Streicherensemble der Musikschule 
Schaffhausen. 

VERNISSAGE:  FR,  19  H,  JUNKERSAAL 

DER RHEINMÜHLE,  BÜSINGEN

LITERATUR I
fraz. Mit Kommissar Hunkeler 

schuf Hansjörg Schneider eine 
Kultfigur, die ihre Entsprechung 
auf der Leinwand in Mathias Gnä-
dinger fand. Am Sonntag liest 
Schneider in Stein am Rhein in 
Anwesenheit Gnädingers. 

SO,  11  H,  MUSEUM L INDWURM, STEIN AM 

RHEIN

LITERATUR II
fraz. «Von Einem.» heisst das 

neue Buch der in Schaffhausen ge-
borenen und aufgewachsenen Au-
torin Isolde Schaad. Es sind zehn 
Porträts (Simone de Beauvoir, Su-
san Sontag u. a.) aus dem Zeitalter 
de starken Geschlechts. 

DO (2 .6 . ) ,  20  H ,  REPFERGASSE 26  (SH)

LITERATUR III
fraz. Am nächsten Donnerstag 

startet die Singener Erzählzeit mit 
einer Lesung des 2004 mit dem Ge-
org-Büchner-Preis ausgezeichneten 
Autors Wilhelm Genazino, der aus 
«Die Liebesblödigkeit» lesen wird. 
DO (2 .6 . ) ,  19 .30  H,  KUNSTMUSEUM, D-SINGEN

fraz. Mit «Dance for all» 
präsentiert die in Neuhau-
sen ansässige «Cinevox 
Junior Dance Company» 
am Samstag ihr neues Pro-
gramm. 

Die «Cinevox Junior Dance 
Company» bietet in ihrem Pro-
gramm unter anderem ein so ge-
nanntes Performance-Jahr an. Das 
entspricht einem Praktikumsjahr, 
das an die absolvierte Tanzausbil-
dung anschliesst, und dient gleich-
zeitig als Vorbereitung für eine 
berufliche Karriere. Dazu gehören 
die persönliche Vorbereitung für 
auditions, die individuelle Betreu-
ung und das Coaching auf dem Weg 
zum Engagement sowie spezielle 
Technikklassen und nicht zuletzt 
auch die Verletzungsprävention. 
Daneben sind aber auch choreogra-

S A ,  1 7 . 3 0  U H R
S t a d t t h e a t e r  ( S H )

fische Workshops, Probearbeiten 
und – last, but not least – Vorstel-
lungen, die in der ganzen Schweiz 
gezeigt werden. 

«Spirit of Mars» und «Spirit of 
Venus» heissen die beiden Tanz-

stücke, mit denen die internatio-
nale Truppe derzeit auf Tournee 
ist. Während der erste Teil neo-
klassisches Ballett in Schwarzweiss 
mit einem explosiven Finale ist, 
präsentiert sich der zweite Teil 
sinnlich, jung und mit einer Prise 
Orientalik. Das neue Programm ist 
vielseitig und wird nicht nur das 
Fachpublikum, sondern alle Besu-
cher mitreissen – «Dance for all» 
eben. 

«Dance for all»: 
Zeitgenössischer 
Tanz mit internationaler 
Besetzung. 
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Viel Spass für Gross und Klein ver-
spricht der Spieltag in der Weber-

P
D

P
D

P
D

P
D

Ausgezeichnet: Wilhelm Genazino. Krimiautor Hansjörg Schneider. Gibt ein Heimspiel: Isolde Schaad. 

Freitag
Dolder 2. DJ Roundabout: Beasty beats & 
great vibes. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuertha-
len.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 
(SH). 
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. AL-Party «Bomb the town»: Old-
school Hip-Hop mit den DJs Tyke One und 
Sentinel. Ab 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH). 
Tanzzentrum im Tonwerk. «Let’s Dance»: 
Standard, Latin, Rock ’n’ Roll für Anfänger 
und Fortgeschrittene. Ab 20.30 h, Rheinweg 
6 (SH).

Samstag
Dolder 2. Helferfest von Profi-Road. Mit 
Konzert von Tell. 21 h, Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen. Eintritt frei. 
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH). 
Gleis 6. 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH). 
Kammgarn. Disco-Time mit DJs Mike Mo-
loko und Fanni. Midnight-Special Don Dan 
& The Gangbangs: Songs aus den 60ern 
bis 80ern, neu verpackt mit viel Punk und 
Rock’n’Roll. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 
(SH).
Musiktag Schlaate. Party-Event mit den 
DJs Attaque und Einstein. Ab 20 h, Festzelt, 
Schleitheim. 
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Hip-Hop mit DJ Stylewarz (D). Sup-
port: SHS-Soundsystem & 43-er. Ab 21 h, 
Baungartenstr. 19 (SH). 
Tanzzentrum im Tonwerk. «Tanz mit»: 
Standard, Latin, Rock ’n’ Roll für Anfänger 
und Fortgeschrittene mit DJ Armin. Ab 
20.15 h, Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Sunshine mit special week-
end round-up music. 16 h, Zürcherstr. 26, 
Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH). 
TapTab. Domenica in: Disco-tek mit den 
Djanes Kido und Hi-Pop. Ab 21 h, Bau-
magrtenstr. 19 (SH). 
Tanzzentrum im Tonwerk. «It’s Fox 
Time»: Disco-Fox, Disco-Swing und aktuelle 
Musik mit DJ Oliver. Ab 20.15 h, Rheinweg 
6 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (30.5.), 16 h: DJ Feelgood: 
Relaxing GutelauneMüüsig. Di (31.5.), 16 h: 
DJ Flyer: point down rocky beats. Mi (1.6.), 
16 h: DJ Easy: Relaxing GutelauneMüüsig. 
Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Orient. There is a party. Do (2.6.), ab 22 h, 
Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. Karibik-Night. 
Do (2.6.), ab 21.30 h, Rheinweg 6 (SH). 

T H E A T E R

Donnerstag
Es war die Lerche. Lustspiel von Ephraim 
Kishon mit dem Theater «Die Färbe». 20.30 
h, Schlachthausstr. 24, D-Singen. Letzte 
Aufführungen: Fr/Sa, je 20.30 h. 

Freitag
Meenakshi Chitharanjan. «Bharatana-
tyam» – klassischer Tanz aus Südindien. 
20.30 h, Gems, D-Singen. 

Samstag
Dance for all. «Spirit of Mars – Spirit of 
Venus». Getanztes Theater mit der Cinevox 
Junior Dance Company (Neuhausen). 17.30 
h, Stadttheater (SH). 

Sonntag
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Rathauslaube: «Die schöne Müllerin» von Schubert

AM ENDE TRÖSTET DER FLUSS

MEISTER DES FACHS
fraz. Mit seinen über 3000 Auf-

nahmen ist Ron Carter nicht nur 
der am meisten aufgenommene 
Bassist der Jazzgeschichte; der 
ehemalige Mitstreiter von Miles 
Davis gilt auch als einer der ein-
flussreichsten seines Fachs. Seit 
1991 ist er «Blue Note»-Artist und 
hat seither fünf Alben als Leader 
aufgenommen, zudem ist er immer 
noch regelmässig auf Tournee. Am 
kommenden Donnerstag spielt die-
se lebende Legende zusammen mit 
dem Pianisten Stephen Scott, dem 
Schlagzeuger Payton Crossley und 
dem Perkussions-Tausendsassa Ste-
ven Kroon in der Gems. Für dieses 
Konzert wird der Vorverkauf drin-
gend empfohlen (Tel. 0049 7731 
66557). 

DO (2 .6 . ) ,  20 .30  H,  GEMS,  D-SINGEN

PUBLIKUMSNAH
fraz. Tony Lewis versteht es glei-

chermassen, in Clubatmosphäre 
ein kleines Publikum zu begeistern 
wie auch grosse Massen zu begei-
stern. Letzteres tat er zum Beispiel 
1998 am «Mirande Festival» in 
Südfrankreich, wo ihn 30'000 Fans 
stürmisch bejubelten, und Erste-
res erwartet die Musikfreunde am 
Sonntag im Dolder 2. Lewis gilt 
als authentischer Vertreter der so 
genannten New American Mu-
sic, traditionelle Countrymusik 
mit fetzigem Bakersfield-Sound 
und Texmex-Stück vermischt. 
Seit 1991 lebt er ausserdem in der 
Schweiz, wo er auch seine Band 
«Tequila Tony & The Shooters» 
gegründet hat. 

SO,  19 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Die Gruppe Psödo spielt «Hiesiges und Angeschwemmtes»

VON HIER UND DORT

Legende zu Lebzeiten: Ron Carter. 

fraz. Letztes Jahr spielte die 
Gruppe Psödo im Landes-
museum ein Programm mit 
dem Titel «Angeschwemm-
tes und Hiesiges», das 
am Sonntag nun auch in 
Schaffhausen zu sehen und 
zu hören ist. 

Zum Hiesigen etwa gehört eine 
Klettgauer Mazurka oder ein «Haa-
metlied», und selbstverständlich 
darf da auch das «Munotglöcklein» 
nicht fehlen. Doch auch neue Sük-
ke von Schaffhauser Musikern sind 
Bestandteil des Repertoires von 
«Psödo». Angeschwemmt wird 

derweil allerhand von Osten her. 
Mit Gitarre, Kontrabass, Akkorde-
on, Perkussion, Klarinette und Ge-
sang interpretiert das Quintett die 
Lieder auf ihre ganz eigene Art. Das 
Konzert beginnt um 10.30 Uhr, be-
reits ab 9.45 Uhr gibts Kaffee und 
Gipfeli. 

Bringen «Hiesiges und Ange-
schwemmtes zusammen: «Psödo». 

P
D

P
D

P
D

F R ,  2 0 . 1 5  U H R
R a t h a u s l a u b e  ( S H )

fraz. Einen romantischen 
Liederabend versprechen 
Rolf Romei und Silvia Un-
ger: Mit der «Schönen Mül-
lerin» von Franz Schubert 
steht ein Liederzyklus auf 
dem Programm. 

Mit 25 Jahren, nachdem Schu-
bert bereits drei Viertel seines Le-
benswerks vollendet hatte, begann 
er mit der Vertonung von Wilhelm 
Müllers Gedichten. Der Zyklus 
«Die schöne Müllerin» ist eine Er-
zählung von Frühling und Sommer, 
von der Liebe eines empfindsamen 
Burschen und dem Wankelmut ei-
nes Mädchens. Der Bursche teilt 
sich die Szene mit seinem Bach, 
dem «lieben Bächlein», das sich 
durch die ganze Geschichte zieht 
wie ein Faden. Auf seiner Wander-
schaft (das Wandern hat der Bur-
sche vom Wasser gelernt) trifft er 
auf ihn und lässt sich von ihm zur 
Mühle führen. Der Zuhörer bege-

gnet dem Meister, dem Mädchen, 
später auch dem Jäger – und er lernt 
diesen und sein grünes Gewand ver-
abscheuen, weil er die Zuneigung 
des Mädchens gestohlen hat. Nur 
dem Bach kann der Bursche seine 
Liebe zu dem Mädchen anvertrau-
en, und auch seine Eifersucht und 
seinen Schmerz. Der Bach ist es, 

der ihn noch zu trösten versucht, 
den unglücklich Liebenden dann 
aber doch aufnimmt in seine küh-
len Tiefen, um ihn sanft in Ver-
gessenheit zu wiegen. Der Tod als 
Schlaf, als sanftes Vergessen …

Diesen romantischen Lieder-
abend am Freitag bestreiten der in 
Schleitheim geborene Tenor und 
die Pianistin Silvia Unger, die ihr 
Musikstudium samt Lehrdiplom 
am Schaffhauser Konservatorium 

Geben sozusagen 
ein Heimspiel: 
Silvia Unger und 
Rolf Romei. 

L I T E R A T U R

Sonntag
Hunkeler macht Sachen. Literarische 
Matinee mit Hansjörg Schneider und Ma-
thias Gnädinger. 11 h, Museum Lindwurm, 
Stein am Rhein. 

Kommende Woche
Isolde Schaad. «Von Einem.»: Zehn litera-
rische Porträts aus dem Zeitalter des star-
ken Geschlechts. Do (2.6.), 20 h, Repfergas-
se 26 (SH). Siehe auch «Wochengespräch», 
S. 4/5. 
Singener Erzählzeit. Eröffnung durch Wil-
helm Genazino («Die Liebesblödigkeit»). Do 
(2.6.), 19.30 h, Städtisches Kunstmuseum, 
D-Singen. Erzählzeit täglich bis 12.6.

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
«Druiden, Steinkreise, Mutter Erde. 
Vortrag mit Denise Wyss anlässlich des 
oekumenischen Fraue-Zmorge. Mi (1.6.), 
9-11 h, HofAckerZentrum (SH). 
Chancen einer Region. Podium im Rah-
men von «Stand der Dinge. Wohnen in 
Schaffhausen». Mit Wolfgang Kil, André 
Odermatt, Marcel Scherrer, Andreas Ren-
ner, Erhard Meister, Jakob Vögeli und Paul 
Both. Do (2.6.), 18.30 h, Haus der Wirtschaft 
(SH). 
Kostenentwicklung im Gesundheits-
wesen. Podium mit Verena Diener (Gesund-
heitsdirektorin Kt. ZH), Ursula Hafner-Wipf 
(Gesundheitsdirektorin Kt. SH), Ueli Böhni 
(ehem. Präsid. Ärztegesellschaft SH), Karl 
Hotz (Redaktor SN) und Vincenzo Zambrino 
(General Manager Invatec Innovtive Techno-
logies AG). Do (2.6.), 19.30 h, Rathauslaube 
(SH). 
Homöopathie. Vortrag von Nora Möckli 
anlässlich des Laufener Frauekafi. Do (2.6.), 
9-10.45 h, Rittersaal, Schloss Laufen. 

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Mit Taizé-Liedern. 18.45 h, 
Münster (SH). 

Samstag
25. Munotcup im Vereinsturnen. Mit 28 
Vereinen aus 8 Kantonen. Festwirtschaft. 
Ab 12 h, Munotsportanlage. 
Weltspieltag Webergasse. Spieltag für 
Kinder und Junggebliebene. 10-17 h, ganze 
Webergasse (SH). 
Orchideen im Tannbüel, Bargen. Ex-
kursion mit Walter Vogelsanger, Stadtforst-
meister. Treffpunkt: 13 h, Grenzbarriere Alte 
Steig, südlich Neuhaus (deutscher Zoll). 
Dauer: ca. 1-2 Stunden. Bei jedem Wetter, 
ID/Pass mitnehmen. 
Kantonale Jugendturntage. 8-17 h, 
Ramsen. Auch: So, 8-17 h. 

Sonntag 
Scha!hauser Wanderwege. Zum Drei-
faltigkeitsberg. 8.24 h mit der DB ab SH nach 
Spaichingen via Singen. ID mitnehmen. 
SlowUp Scha!hausen-Hegau. Ohne 
Motor auf einer wunderschönen 35 Kilome-
ter langen Strecke durch acht Gemeinden. 
10-17 h. Alle Details siehe Seite 25 und 
www.slowup-schaffhausen-hegau.ch.
Preisjassen. Einzelschieber. Mit Imbiss. 
14-17 h, Rest. Grenzstein, Stein am Rhein. 
Infos/Anm.: 052 741 51 41. 

Kommende Woche
Nutzung des Laufenareals. Öffentliche 
Informationsveranstaltung. Mo (30.5.),    19 
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SAHNEHÄUBCHEN
Und wies Zufall, Vorsehung und 
Schicksal diese Woche wollten, traf ich 
im Zug auch gleich noch meinen Arzt, 
womit schon einmal bewiesen wäre, 
dass es mindestens zwei Exemplare der 
Gattung jung, schön, dynamisch gibt, 
die ohne M-Klasse-Benz durch die Welt 
tingeln. (Für diese schmeichelhafte 
Bemerkung hätte ich dann gerne beim 
nächsten Mal ein halbes Stündchen ex-
tra und kostenlos, um über die Aben-
teuer von Fauna und Flora in meinem 
Darmtrakt zu parlieren, bitte schön.) 
Aber just diese Begegnung bringt mich 
dazu, einen Nachtrag zu vorletzter Wo-
che zu liefern – ja, ich fühle mich gera-
dezu dazu verpflichtet. Als echte Profis 
sind wir natürlich auf den Positionen A 
und C gesessen. Und die Konstellation 
«Arzt–Zugabteil», die Schnelldenker 

MUNOTCUP ZUM 25. 
fraz. Am Samstag findet auf der 

Munotsportanlage wieder der tra-
ditionelle Munotcup im Vereins-
turnen statt – es handelt sich um 
die mittlerweile 25. Ausgabe dieses 
beliebten Wettkampfs. 28 Vereine 
aus acht Kantonen kämpfen dabei 
um die Trophäe. Natürlich sind 
auch hiesige Vereine vertreten; al-
lerdings haben nur fünf Vereine aus 
Schaffhausen ihre Teilnahme zuge-
sichert, was das Veranstaltungs-
OK auf die ungünstige Lage der 
diesjährigen Feiertage zurückführt. 
Nichtsdestoweniger sorgen über 
100 Vorführungen zwischen 12 und 
19 Uhr für ein abwechslungsreiches 
Programm. Auf dem Hartplatz bei 
der Munotsporthalle besteht aus-
serdem eine Festwirtschaft. 

SA,  AB 12  H,  MUNOTSPORTANLAGE (SH)

NEUE NUTZUNG
fraz. Im Herbst des vergangenen 

Jahres hat die Gemeinde Neuhau-
sen das Laufenareal erworben und 
möchte es nun einer neuen Nut-
zung zuführen. Am kommenden 
Montag findet nun in der Rhyfall-
halle eine Informationsveranstal-
tung statt, an der die Bevölkerung 
die Möglichkeit hat, sich aktiv an 
dieser Neugestaltung zu beteiligen. 
MO (30 .5 . ) ,  19  H ,  RHYFALLHALLE,  NEUHAUSEN

Museum: Thomas Rentmeisters «Zwischenlandung»

GEMÜTLICHE KUNST …?

P
D

Laufenareal – wie weiter?

V E R N I S A G E :  S O , 
1 1 . 4 5  U H R
M u s e u m  z u  A l l e r h e i l i g e n  ( S H )

fraz. Thomas Rentmeisters 
Ausstellung «Zwischenlan-
dung» im Museum zu Al-
lerheiligen ist seine erste in 
der Schweiz. 

Der aus dem westfälischen Reken 
stammende und in Berlin lebende 
Künstler Thomas Rentmeister ist ei-
ner der meistdiskutierten Bildhauer 
Deutschlands und stellt ab Sonntag 
zum ersten Mal in der Schweiz aus. 
Vor einigen Jahren schon sorgte er 
mit seinen hochglänzenden, farbi-
gen Polyesterskulpturen für Auf-
sehen. Indessen hat der Künstler 
sein Spektrum erheblich erweitert: 
Er verarbeitet zunehmend indu-
striell gefertigte Massenprodukte 
wie Kühlschränke oder Papierta-
schentücher in seine Arbeiten und 
thematisiert damit natürlich auch 
die Diskussion der Wiederverwert-

barkeit in der Wegwerfgesellschaft. 
Die Präsentation im Museum zu Al-
lerheiligen ist eine stark veränderte 
Übernahme der Kunsthalle Nürn-
berg. Neben zwei weiteren neuen 
Arbeiten entsteht ausserdem eigens 
für diese Ausstellung die «Gemüt-
lichkeitshütte», die mittels Klang 

und Licht die Themen Heimat und 
Gemütlichkeit überraschend und 
beklemmend fokussiert. 

Im Rahmen des Projekts «Un-
sichtbare Bilder» der evangelisch-
reformierten Kirche zeigt Rentmei-
ster zudem eine Installation mit 
Taschentüchern in der Münster-
kirche. 

Die «Gemütlich-
keitshütte» the-
matisiert Heimat 
und Gemütlichkeit 
überraschend und 

P
D

haben schon so eine Vorahnung, führt 
natürlich ohne lange Umwege zum 
Wartezimmer, einem Raum, spannen-
der als Derrick, wenn er sich die Zäh-
ne putzt – zumindest für all jene, die 
ein Auge für die Phänomenologie des 
Alltags haben. Indes – wer alle Tage 
in Wartezimmern rumlungert, ist dann 
wieder ein Phänomen ganz anderer 
Art, das nur so nebenbei. In Wartezim-
mern gibts nämlich ausser Bergen von 
Zeitschriften, die sonst niemand kauft, 
geschweige denn liest und deshalb aus-
schliesslich zu diesem Zweck produziert 
werden, und einem geradezu inflatio-
nären Einsatz von Rolf-Knie-Bildern 
(wahlweise auch Rosina Wachtmeister 
oder Hans Erni), – man glaubts gar 
nicht – auch Stühle. Und schlimmer als 
ein ganzer Jahrgang «Glückspost» ist 

nur noch die Aussicht beim Betreten 
eines Wartezimmers, in dem es keine 
Stühle mehr frei hat, die maximal von 
den andern entfernt sind (vgl. Fallbei-
spiel «Zug- abteil»). Stehen ist nämlich 
extrem uncool, und wenn man sich nun 
wohl oder übel mit dem eingegipsten 
Bein hinsetzt, wird man sich spätestens 
nach einer halben Minute die Frage ge-
fallen lassen: «Ja, haben Sie sich das 
Bein gebrochen?» Hm. Das heisst, 
es gibt was, das ist noch eine Klasse 
schlimmer: Man sitzt als einziger, in 
eine «Glückspost» vertieft, im Warte-
zimmer, und einer kommt mit einem 
Gips rein und wartet nur so drauf, dass 
man ihn fragt. Na, dann noch lieber die 
Abenteuer von Fauna und Flora. 

Der Nächste, bitte!

De 46. Schnällscht Schafuuser Bölle. 
Wettrennen für alle Kinder der Jahrgänge 
1990-1996. Mi (1.6.), Starts ab 17 h, Munot-
sportanlage (SH). 
Berufe stellen sich vor. Mi (1.6.). 
Fachangestellte/r Gesundheit (EFZ), Pfle-
geassistent/in, Pflegefachmann/-frau, dipl.: 
16.30 h, Ausbildungszentrum Waldhaus, 
Kantonsspital (SH). Konditor/in-Confiseur/
in (EFZ): 14 h, Zuckerbäckerei Ermatinger, 
Fronwagplatz 11 (SH). Anm. (bis 27.5.): 052 
625 39 39. 
Abendgebet. Mit Meditation. Do (2.6.), 
18.45 h, Münster (SH). 

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
P!ngstchilbi. Tägl. bis So, Zeughauswie-
se, Breite (SH).

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30 
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für 
alli, Neuhausen. 

Samstag
Markt in der Altstadt Scha"hausen. 
7-11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle 
Altes Feuerwehrdepot (SH).
Schnäppchenmarkt. Ganztags, Unter-
stadt (SH).
Wohnheim Raben#uh: Tag der o"e-
nen Tür. Motto: «Sichtbar». Produkte aus 
dem Atelier, Handarbeiten, Sinnes-Turm, 
Dampfzug-Rundfahrt, Jonglage mit den 
«Fragles», Konzert mit Maria Da Vinci, Fest-
wirtschaft 11-17 h, Wohnheim Rabenfluh, 
Neuhausen. Parkplatz «Burgunwiese»» oder 
ÖV benutzen. 
Flohmarkt. Mit dem Frauenchor Stein am 
Rhein. Kaffeestube. 8-17 h, Rathausplatz, 
Stein am Rhein. 

Sonntag
Frühlingsfest. Mit Festwirtschaft, Un-
terhaltung, Verkaufsstände, Attraktionen, 
Streichelzoo und Tombola. 10-18 h, Alters-
heim am Kirchhofplatz (SH). 

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Scha"hausen. Di 
(31.5.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

G A L E R I E N

Scha"hausen
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser 
Landschaften. Vernissage: Fr, 19 h, Pfrund-
hauskeller, Altersheim am Kirchhofplatz 
(SH). Musik und Text mit Stefanie Senn und 
Martin Mannhart. 
Nicoletta West & Jürgen O. Olbrich. Bo-
denistallationen. Forum Vebikus, Baumgar-
tenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, 
So, 10-12 h und 15-17 h. Bis 12. Juni. 
Denise Friesacher & Urs Buchmüller. 
«Stadtansichten»: Fotografien und Radie-
rungen. Fassgalerie, Webergasse 13. Offen: 
Mo-Sa, zu den Öffnungszeiten der Beiz. Bis 
2. Aug. 
Armin Müller. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. Nur noch bis 31. Mai. 
Sandra Fehr-Rüegg. Galerie Einhorn, 
Fronwagplatz 8. Ab 1. Juni. 
Katharina Haller. Bilder. Galerie Repfer-
gasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h. Da, 9-20 h. 
Bis 19. Juni. 
Beatris Schacher. «Beatris»: Bilderaus-
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«fraz»-Wettbewerb: Saisonpass für die Rhybadi zu gewinnen

SCHMUCKES KRÜMELMONSTER

M I T M A C H E N : 
- per Post schicken an schaffhauser az,  
 Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der  
 kommenden Woche!

hb. Das war ja wieder mal 
was für die Cineastinnen 
und Cineasten unter Ihnen: 
Die Zahl der eingetroffenen 
Wettbewerbsantworten er-
reichte solides Mittelmass, 
und wir sind schon wieder 
gespannt, wer sich diesmal 
freuen darf. 

Gesucht haben wir in der letz-
ten Ausgabe nämlich die deutsche 
Filmemacherin Helene Amalia 
Bertha «Leni» Riefenstahl, die 
1902 in Berlin geboren wurde und 
im stolzen Alter von 101 Jahren 
starb. Ungeachtet ihrer Verdien-
ste auf dem Gebiet des Films, muss 
man sie als eine der kontroverse-
sten Figuren der Filmgeschichte 
bezeichnen. Dies beruht auf der 
Tatsache, dass sie sehr enge Kon-
takte zum Nationalsozialismus und 
auch zu Adolf Hitler pflegte. Be-
sonders in ihrem Film «Triumph 
des Willens» ist eine Glorifizierung 
der Nazi-Ideologie kaum zu überse-

Belle & Sebastian: «Push Barman to Open 
Old Wounds»,  (Jeepster/RecRec). Fr. 29.90

Hallgrimur Helgason: «Vom zweifelhaften 
Vergnügen …», (Klett-Cotta). Fr. 43.90

«Final Call», USA 2004, (Warner Home     Vi-
deo). Fr. 36.50

GELESEN
fraz. Ein Kind findet den reglosen 

Greis nahe dem einsamen Schafhof 
seines Vaters. Gastfreundschaft ist 
in Island heilig, daher nimmt der 
wortkarge Viehbauer den Findling 
auf. «Vom zweifelhaften Vergnü-
gen, tot zu sein» ist ein fulminant-
skurriles Spiel mit Dichtung und 
Wahrheit. Wie in einem bunten 
Kaleidoskop wirbelt ein ganzes Jahr-
hundert vorbei – der Fokus ist dabei 
die nördliche Insel zwischen Ame-
rika und Europa, in ihm erkennt 
man die Welt und den Beginn einer 
neuen Zeit. Hallgrimur Helgason 
arbeitet unter anderem als Zeichner 
einer Comic-Serie für eine isländi-
sche Zeitung. 

GEHÖRT
fraz. Mit «Push Barman to Open 

Old Wounds» legen «Belle & Se-
bastian» endlich ein Album vor, 
auf dem sie einen Grossteil der 
Songs vereinen, die sonst nur auf 
EPs erschienen sind. Und mit der 
Doppelscheibe (!) festigen sie ihren 
Ruf als eine der definitiv schrullig-
sten Bands Grossbritanniens. Ihre 
Songs haben eine Eigenwilligkeit, 
der man sich kaum entziehen kann: 
Die Mischung aus zuweilen seltsa-
men Arrangements, sentimentalen 
Texten und melancholischen Me-
lodien lässt die britische Truppe 
quer in der angepassten Musikland-
schaft liegen. Und das ist gut so. 

GESEHEN
fraz. Ryan (Chris Evans) ist ein 

Durchschnittsamerikaner, der 
für gewöhnlich ohne grosse Vor-
sätze in den Tag hineinlebt. Sei-
ne Umwelt ist ihm in erster Linie 
einmal vollkommen egal, so lange 
es ihm nur gut geht. Doch wie es 
das Schicksal so möchte, klingelt 
nun ausgerechnet Ryans Handy. 
Am anderen Ende der Leitung ist 
Jessica Martin (Kim Basinger). Sie 
gibt vor, entführt worden zu sein 
und die Trümmer eines zerstörten 
Telefons notdürftig wieder zusam-
mengebaut zu haben. Ryan nimmt 
den Anruf anfangs nicht für bare 
Münze und vermutet einen fiesen 
Streich. Doch dann überschlagen 
sich die Ereignisse…

hen. Diese Kritik wies sie aber zeit 
ihres Lebens zurück. Dennoch: Sie 
musste den Ruf als Filmemacherin 
des Führers mit ins Grab nehmen: 
Vor zwei Jahren starb die Frau, die 
sich nach eigenen Angaben immer 
als unpolitische Künstlerin sah. 
Die beiden Kinotickets gehen an 
Jolanda Keller. Herzliche Gratula-
tion! Die Tickets sind bereits per 
Post zu Ihnen unterwegs. 

Zu unserem neuen Wettbewerb: 
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebil-
deten Mannes, der vor wenigen 
Tagen seinen 53. Geburtstag fei-
ern konnte. Geboren wurde er als 
Laurence Tureaud in Chicago, be-
kannt wurde er allerdings unter ei-
nem Pseudonym, das lediglich drei 
Buchstaben umfasst. Eine richtig 
grosse Nummer im Showbusiness 
wurde er nie, dennoch dürften ihn 
einige aus einer kultigen TV-Serie 
kennen, die in den Jahren 1983 
bis 1987 entstand und äusserst er-
folgreich war. Dort nannte er sich 
kurz und bündig B. A., was für Sgt. 
Bosco Albert Baracus stand. Seine 
Karriere indes begann in der ameri-
kanischen «Sesamstrasse». 

Tonnen von Gold sind unter dem An-
zug, ganze Tonnen …

A
R

C
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Brigitte Schlatter. Bilder. Restaurant 
Schiff. Zu den Rest.-Öffnungszeiten. Bis 
Mitte August. . 
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffiti, 
Fotografien, Skulpturen aus. Webergasse 9.

Büsingen
Sonja & Max Baumann. «Was wäre wenn 
…?» Einsichten in das Leben am Rhein. Ver-
nissage: Fr, 19 h, Junkersaal der alten Rhein-
mühle, Büsingen. Offen: Mo-Mi/Fr, 8.30-12 
h, Do, 14-18 h. Bis 9. Okt. 

Diessenhofen
Vielfalt. Malerei und Skulpturen von Erich 
Milz, Ursi Wehrli, Irene Luchsinger, J. B. 
Schreurs, Corinne Ullmann, Bruno Morath, 
Victor Zupan. Galerie Rathauskeller. Offen: 
Mo-Fr, 8-11.30 h und 14-17 h, Sa/So, 14-17 
h. Bis 30. Juni. 

Ramsen
Roman Meyer. «Bombuaka»: Fotoausstel-
lung. Auf den Spuren von Joseph Gnädinger 
in Togo. Stiftung Joseph Gnädinger, Galerie 
zum Kranz, Buttelenstr. 221. Offen: Sa/So, 
14-17 h. Bis 5. Juni. 

Rheinau
Renate Moser. «Werkschau …»: Bilder-
ausstellung. Psychiatrie-Zentrum Rheinau, 
Alleestr. 73. Offen: Mo-Fr, 8-20 h, Sa/So, 
9-20 h. Nur noch bis Di (31.5.). 

Rüdlingen
Ursula Bleisch-Imhof. Bilder in Öl und Ac-
ryl. Galerie Steinegger, Dorfstr. 49. Offen: 
Sa/So, 14-17 h. Bis 12. Juni. 

Singen
Luciano Castelli. Leinwände und Zeich-
nungen. Hegau-Bodensee-Galerie, Ekke-
hardstr. 101. Offen: Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 
h. Bis 25. Juni. 

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Thomas Rentmeister. Zwischenlandung. 
Vernissage: So, 11.45 h. Bis 7. Aug. Werk-
gespräch mit Thomas Rentmeister, Esther 
Schweizer und Markus Stegmann: Mi (1.6.), 
12.30 h. 
Das unsichtbare Bild. Installation von 
Thomas Rentmeister im Rahmen der Aus-
stellung «Das unsichtbare Bild – Die Ästhe-
tik des Bilderverbots». Ab So, bis 15. Juli. 
So, 10.15 h: Gottesdienst mit dem Klezmer-
trio «Baith Jaffe». 
Auf den Eichen … wachsen die besten 
Schinken. Kultur- und naturhistorischer 
Spaziergang durch die Eichenwälder der 
Region Schaffhausen. Bis 4. Nov. 
50 Blicke hinter die Dinge. Auf der Suche 
nach den Geheimnissen des Museums. Bis 
11. Dez.
Tarock-Tarot. Kartenspiel und Weissa-
gung. «Tarotkarten des 20. Jahrhunderts: 
Zwischen Kunst und Psyche». Bis Ende Juni 
05. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. 
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der grie-
chischen Maske. 
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel von der Antike bis 
zur Gegenwart. 

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Matinee zum 75. Geburtstag von 
Robert Ryman. Mit Christel Raussmüller, 
künstlerische Leiterin der Hallen für neue 
Kunst. So, 11.30 h.


